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Abend -Ausgabe.
Die litnnraeuöen KliWst iw Rrilhsi«.

L. Berlin , 8. November.
Dis Konservativen und das Centrum wollen den An¬

trag auf Abänderung der Geschäftsordnung schon auf die
Tagesordnung vom Dienstag bringen . Es wird darüber
!am Montag bei Feststellung der Tagesordnung jeden¬
falls zu lebhaften Auseinandersetzungen kommen. Präsi-
!dent Graf Ballestrem wünscht vorläufig die Fortsetzung
ider Berathung des Zolltarifs . Entscheidet die Mchrheit
janders, so wird er sich natürlich in ihren Willen fügen
müssen. Die am Piontag ' zu erwartende Geschäfts-
ordnungsdebatte wird sich vor Allem um die Frage
drehen, ob der Antrag Aichbichler außer der Reihe der
Eingebrachten Jniüativanträge berochen werden darf,
oder ob er den Vorzug beanspruchen darf , weil er ein
sogenannter „einfacher" Antrag ist, also keinen Gesetz-
erüwurf enthält , und somit nach § 23 der Geschäfts¬
ordnung des Reichstags sofort zur Berathung und zur
Beschlußfassung gestellt werden kann. Da die Konser¬
vativen und das Centrum entschlossen sind, den Antrag
nicht auf die lange Bank schieben zu lassen, so werden sie
ihre Absicht, wenn auch unter heftigen Kämpfen, schließ¬
lich auszuführen wissen. Ungelöst ist einstweilen das
Problem , wie diese Parteien es verhindern wollen, daß
sich an die Berathung des Antrags Aichbichler beliebig
viele Anträge aus der Minderheil auf weitere Aenderung
her Geschäftsordnung knüpfen, also jedenfalls auf „Ver-
besserungen", nur daß diese evvas anders aussehen wür-
den als die bezüglichen Wünsche der agrarischen Parteien.
Cs sind heiße Kämpfe zu erwarten , Kämpfe, die voraus¬
sichtlich sehr viel Zeit beanspruchen werden, sodatz der
^Antrag Aichbichlers zunächst gewiß nicht die Folge haben
wird , daß durch ihn die Berathung des Zolltarifs ge¬
ifördert werden könnte. Run kann aber unter den An¬
stragstellern selber kein Streit darüber sein, daß die ge¬
forderte Ersetzung der nanrentlichen Abstimmung durch
das Einsammeln von Stimmzetteln den beabsichtigten
-Zweck einer Verkürzung der Berathungsdauer kaum zu
erreichen vermöchte. Me zehn Mnuten etwa, die bei dem
-vorgeschlagenen Modus erspart würden, können nicht in
Betracht kommen, da die Minderheit , gereizt durch das
Vorgchen der Mehrheit alsbald neue Mittel und Wege
ausfindig machen würde, um diese Zeitersparniß nicht
-nur wieder wett zu machen, sondern in eine Zeitver-
schwendung umzukehren. Der Antrag Aichbichler ist aber
auch von gewissermaßen rein technischen Gesichtspunkten
-ganz unbrauchbar. Selbst wenn gegenwärtig gar kein
Kampf um eine polftische Kernfrage tobte, selbst wenn es

sich nur darum handelte, rein sachlich im Interesse aller
Parteien eine Vereinfachung des Abstimmungsinodus
herbeizuführen, müßte der gestellte Antrag als der denk-
bar ungeeignetste bezeichnet werden. Denn wie will man
die Einsammlung von Stimmzetteln vornehmen, wenn die
Abgeordneten nicht auf ihren Plätzen zu halten sind,
artig und sittsam wie Schulknaben. Und dann : Wie will
man Vorkehrungen treffen gegen den möglichen Miß¬
brauch der Befugnisse, die den Schriftführern mit dem
Einsammeln der Zettel zugewiesen werden? Endlich, was
soll während der Zeit des Einsammlungsgeschäfts ge¬
schehen? Nach der Absicht einiger Unterzeichner des An¬
trags soll während des Einsammelns die Debatte fort¬
gesetzt werden. Daß das nicht geht, ist klar. Vom Er-
gebniß der gerade stattfindenden Abstimmung wird es
doch in der Regel abhängen, ob die Berathung über¬
haupt fortgesetzt werden kann, und auf welcher Grund¬
lage sie weiterzufiihren wäre. Indessen muß man gerecht
sein und sich sagen, daß die Konservativen und das Cen¬
trum dies schließlich ebenso gut wissen wie wir , und daß
sie sich auch garnicht einbilden, mit dem Antrag Aichbich-
lers irgendwie vorwartskommen zu können. Der Antrag
ist nur der erste Schritt auf einer Bahn , die nian mit
diesem ersten Schritt erst gleichsam abtasten möchte, um
zu sehen, ob weitergegangen tverden kann. Man hat sich
darauf gefaßt zu machen, daß beide Fraktionen mit
Iveiteren, mit weit gefährlicheren Anträgen kommen wer¬
den. Sie haben die Macht dazu, und sie werden sie aus-
nützen, wobei es allerdings die Frage bleibt, ob die
Machtmittel der Minderheit nicht immer noch die stärkeren
sein werden. Bei der Betrachtung dieser Dinge darf man
das Wichtigste nicht vergessen, nämlich daß es nicht viel
besagen will, wenn man darauf hinweist, daß die Mehr-
heit ja keineswegs schon einig sei über den materiellen
Inhalt der Zolltariffragen . Gewiß, noch ist sie es nicht,
und sie führt deshalb chren Kampf scheinbar ohne eine
lohnende Unterlage. Aber in dem Augenblick, wo sich
Herausstellen würde, daß durch rücksichtslose Ausnützung
der Macht die Durchpeitschung des Zolltarifs durch die
zweite Lesung möglich wäre, in demselben Augenblick—
darauf darf man sich verlassen— wäre auch die Verständi¬
gung über die Hauptstreftfragen der Tarifvorlage sofort
gegeben._

Der Kaiser in England.
bä . Berlin , 8. November. Nach einer Meldung aus

Port Viktoria  traf um 11 Uhr 20 Minuten der
Extrazug Kaiser Wilhelms in Dover ein, von wo der
Kaiser mit Gefolge direkt nach Shorncliffe weiter fuhr.
Alle Zugänge zu dem Bahnhofe waren abgesperrt und
bewacht, während der Sonderzug durchfuhr. — Dem
„B . T ." wird aus London  gemeldet : Wie aus
Sanüringham verlautet , ist unter den Veranstaltungen

anläßlich des Kaiserbesuches auch eine Pflanzung von
Ehrenbäumen in einer besonderen Allee beabsichtigt, an
der der Kaiser und andere anwesende berühmte Persön¬
lichkeiten Theil nehmen werden.

wb . Sandringham , 9. November. Der heutige Tag
war von herrlichem Wetter begünstigt. Schon vom frühen
Morgen an sah man auf der nach Sandringham führen¬
den Landstraße Fuhrwerke aller Art mit Bewohnern der
umliegenden Ortschaften. Der Weg zur Kirche war mit
einer dichten Reihe von Zuschauern besetzt. In der Kirche
fanden nur die Gemeindemitglieöer und Bewohner des
Schlosses Zutritt . Zuerst erschienen die Königin , der
Prinz von Wales, Prinz und Prinzessin Karl von Däne¬
mark, Lord Roberts und Gemahlin, die Gemahlin deS
Ministers Chamberlain und nach einiger Zeit der König,
Kaiser Wilhelm, Premierminister Balfour und Chamber¬
lain , sowie die übrigen Gäste. Es wurde der übliche
Morgengottesdienst abgehalten, zum Schluffe jedoch die
Nationalhymne gefpielt. Der Bischof von Ripon hielt die
Predigt und sprach die Hoffnung auf eine Zeit aus , wo
die Rassenunterschiedezurücktreten und die Menschheit
eine einzige brüderliche Gemeinschaft bilden würde . Er
gedachte der langen Krankheit und Genesung des Königs,
sowie des Kröuungstagcs , und fuhr fort : Der Monarch
eines uns verwandten Volkes ist gekommen, nicht als
Souverän , sondern als Verwandter und Freund , um
unsere Freude zu theilen, wie er vor Kurzem auch das
Leid des englischen Volkes theilte. Thatsachen scheinen
auf die Möglichkeit der Verwirklichung des Traumes von
dem Verschwinden des Rassenunterschiedes hinzudeuten.
Man hat berechnet, daß in hundert Jahren die Völker
des Westens beinahe doppelt so zahlreich sein werden, als
des Ostens. Wie sehr auch Deutschland und England
durch den deutschen Oceau getrennt sein mögen, die auS
beiden Völkern gemischte Rasse nimmt jenseits deS Atlan¬
tischen OceanS immer mehr zu, wo Deutsche und Eng¬
länder eine Nationalität werden. Aber nicht bloß auf
physischem Wege vollzieht sich diese Mischung, sondern
durch die edleren Mittel der Intelligenz und des geistigen
Zusammenwirkens . Die Kräfte, die Sem Fortschritt
dienen, sind große Persönlichkeiten, große Rassen und
große Ideen gewesen und übten auf die Welt einen nütz¬
lichen Einfluß aus . Wir haben ein charakteristisches Bei-
spiel hierfür in den beiden großen Völkern Deutschlands
und Englands . Redner gedachte der Haltung beider
Völker im Zeitalter der Reformation und sagte, dieS
führte sie zusammen. In den kritischen Zeiten der euro-
päischen Geschichte erkannten sie ihre große Verantwort-
lichkeit und sind gemeinsam thätig gewesen, sie übten auf
die anderen Völker Europas eine große Wirkung aus
und förderten den Geist der Brüderlichkeit. Sie übten
ihre Macht nicht zu ihrem eigenen Besten, sondern zum
Wohle der ganzen Menschheit aus , und trugen dazu bei,
den Traum zu verwirklichen, baß man einst die Rasseu-
unterschieüe aus den Augen verlieren werde. Nach oem
Gottesdienst machten der Kaiser und König Eduard einen

Dietrich Lanken.
Aus einem stillen Leben.

Roman von Sophie Hoechstetter.
(4. Fortsetzung.)

Me Gräfin sagte nichts weiter. Da begann Meirich
wieder zu reden.

„Ich habe Mr auch garnicht geantwortet, als Du
mich fragtest. . _

„Du mußt ganz chun, was Du willst — Du mußt
so handeln, als wäre ich nicht da. Und Du sollst auch
-nicht denken, ich nähme es um des Vaters Willen schlimm,
wenn Du den anderen Mann nun so lieb hast.

„Du deutest mir ja selbst an, wie der Vater —
manchmal war — an ihn brauchst Du nicht zu de-cken
— o nein — und an mich auch nicht. Du mußt schon
Dorthin gehen, wo Dein Glück ist."

Me Frau stand auf und nahm ihren Sohn bei der
Hand.

„Setz' Mch doch zu mir , mein Junge . So mutzt Du
nicht sprechen.

„Wir wollen ganz ruhig Alles miteinander bereden.
„Mach' mir kein so fremdes Gesicht, Dietrich. Sieh ',

nun denkst Du, ich müßte Dich weniger lieb haben, weil
mir der fremde Mann auch lieb ist.

„Aber Du sollst mich erst ganz verstehen, che Du mir
etwas sagst.

„Wenn ich denken müßte. Du solltest je etwas ent-
bchren oder vermissen in dem Leben, wie es werden
würde, wenn die Verhältnisse sich änderten, dann würde
ich gewiß nicht meinen eigenen Wünschen ein Recht geben.

„Aber ich — ich bin nur eine Frau — ich kann Mr
nicht das sein, was ein junger Mensch an feinem Vater
hat . Und man hört und liest es so oft, daß solche Männer
nicht gut ins Leben fänden, die nur von Frauen erzogen
wurden.

„Du müßtest auch bald fort von nur m die Stad
Nun würde es sein, daß wir zusammen gingen, und daß
Du dort ein Elternhaus hättest und einen väterlichen
Freund . Wenn Du den Professor erst kennst, wirst Du

sehen, was für ein bedeutender und gütiger Mann er ist.
Du wirst ihn achten und verehren lernen — und glücklich
um seine Freundschaft sein. Auch solltest Du erst dann
ein wirkliches Familienleben haben und ein Heim, das
alles Gute bietet.

„Ich kann Mr nicht Alles so sagen — aber Du wirst
es begreifen, wenn Du einmal älter und erfahrener bist."

Dietrich sah sie mft einem sonderbaren Blicke an.
„Verzeih', Mutter . Wir waren glücklich hier — wir

waren so glücklich, daß ich mir nie etwas Anderes
wünschte. Aber ich verstehe Mch nun schon besser.

„Du siehst noch ein neues Glück vor Mr.
„Das ist ja gut. Es ist Alles gut."
Die Frau beugte sich herunter und küßte ihn auf die

Sfirn.
„Dietrich, Mi hast keine fremden Gedanken, die Du

mir nun nicht sagst? Gelt, Du vergißt es nie, daß
Deine Mutter Dich am meisten liebt?"

Er versuchte ein Lächeln.
„Nein, ich vergesse es nicht."
Sie saßen schweigend.
Draußen verdämmerte der Abend. Durch das Fenster

herein hörte man das eintönige Gezirpe der Grillen , und
von fernher zuweilen das Macken der alten, rostigen
Wetterfahne auf dem Thurm.

Eine weiche, müde Stimmung überkam Meirich.
Sein eigenes Leid schien ihm plötzlich so fern zu liegen,
so der Gegenwart entrückt.

Er dachte nur an seiner Mutter Wunsch — und er
dachte an all ' die langen , armen Jahre , die sie hier ge¬
lebt haben mußte — glücklos — in einer verhätzlichten
und unwürdigen Ehe.

Er wollte sie fragen, warum sie nicht fortgegangen
von dem Vater — heim. Wer da fiel ihm ein, daß sie
ja längst kein Elternhaus und keine Geschwister besaß. —

Und daß sie wohl um seinetwillen geblieben, damit
er nicht zu früh Mnge begreifen mußte, die schwer und
schmerzvoll waren . Vielleicht hatte sie auch noch auf eine
Wandlung des Vaters gehofft, vielleicht geglaubt, er
würde in späteren Tagen ein anderes Leben führen — in
Rücksicht auf seinen Heranwachsenden Sohn-

Hier war die Mutter gewesen, in dem einsamen
Haus , wo sie nichts hatte als ihre Gedanken — ihre
Erinnerungen an eine glückliche Jugend , die für immer
dahin war.

Und draußen ging das Leben an ihr vorüber —
draußen waren die Menschen froh und hoffnungsreich.
Und sie, die Einsame, sah ihre zweite Jugend schnell er¬
blassen — sich von ihr wenden und ungelebt versinken
ohne Wiederkehr.

Maußen aber sahen die Menschen die Schönheit und
alle Wunder der Erde — und sie war verlassen in einer
entheiligten Heimath, von der sie ihr Kind fernhalten
mutzte, daß seine Augen nicht die Häßlichkeit sahen. —

„Wie mutzt Du Dich gesehnt haben all ' die Jahre ",
sagte er aus seinen Gedanken heraus . Sie nickte.

„Ja , wie Du fort warst — fort bei fremden Menschen,
da glaubte ich oft, ich könnte es nicht mehr ertragen . Und
ich sah doch, es konnte noch lange nicht anders werden.

„Die Tage kamen und gingen — ein Sommer nach
dem anderen kam und ging — und dann waren die
langen Herbstabends, wo es so bald dunkel wird in
unserm Haus.

„Draußen ging der Wind, und die Bläüer fielen.
Da ist es schwer, noch etwas zu hoffen.

„Aber ich dachte an Dich: wenn Ml einmal heim¬
kommen würdest — jung und strahlend — wenn Du
kommen würdest und mir sagen, daß Du das Leben
liebtest und eine große Hoffnung hättest. Und darum
wollte ich gerne die Einsamkeit tragen.

„Du kamst eher, als ich geglaubt.
„Und dann weißt Du ja , wie wir lebten.
„Nun hatte ich Dich — aber die alte Sehnsucht blieb.

O weißt Du — so viel Ungelebtes ist noch da — so viel
Schönheit, die uns nicht gelächelt hat.

„Nun kommt Deine Zukunft, mein Junge — ich meine
die Zeit, wo Du reif wirst für das Leben — und reif. Dir
Dein Schicksal zu gestalten.

„Ich möchte noch thun, was ich kann: ich möchte, daß
wir beide zusammen noch ein helleres Glück haben, als
hier in dem alten Haus . Ich habe lange geglaubt, ich
sei zu müde, für mich noch etwas zu wünschen.



gemeinsamen Spaziergang in den Gärten . Der Kaiser
brachte für den König und die Königin kostbare Geschenke
nnt, darunter ein Paar herrliche Vasen.

wb . Sandringham , 9. November. Die englische An-
sprache, die Kaiser Wilhelm gestern auf dem Uebungs-
platze bei Shvrncliffe an die Royal Dragvons hielt, sagte,
nach zuverlässigen Informationen , etwa Folgendes : Es
hat mir große Freude bereitet, Euch heute hier zum ersten
77,̂ ö" besichtigen, seitdem Eure große Königin , meine
geliebte Großmutter, deren Tod ich mit Euch beklagt
habe, mir die Ehre erwies, mir die Würde des Ehren-
obersten dieses Regivients zu verleihen . Ich beglück¬
wünsche Euch zu Eurer Heimkehr nach der langen Zeit
Wnial ' uttfsR 1?* *8/ se? 'S 1 A af er mx ®& re  Eures
.WHtßS und Vaterlandes gcthan habt. Ich beglückwünsche

f f!rrermt prMgen Aussehen bei der Parade und
zu dem tadellosen Vorbeimarsch, der wieder einmal die
schöne Haltung gezeigt hat, wegen der die Royal Dra-

bekannt sind. Dank der Huld Seiner Majestät
des Königs darf ich Euch heute besichtigen, und ich kann
^ "//Dankbarkeit Sr . Majestät gegenüber in keiner
fl £r0? «Sê eJ Um£̂ i l8i)rU(:f bringen , als dadurch, daß
ich drei Hurrahs auf Seine Majestät König Eduard VII
^bbrtnge . — Die Ansprache, welche der Kaiser bei
h?«V «- nttv , er  Besichtigung der Royal Dragvons an

Regiments richtete, lautete in Ueber-
setzung wörtlich wre folgt: Meine Herren ! Ich möchte
N .E zum Ausdruck bringen , in wie hohem Maße ich

Maiestat dem König für die Stunden dankbar bin,
ZVttl  Wirrem Regiment habe verbringen können!
Mit hoher Genugthuung höre ich, daß mein Beitraa io
der HSSStiSh Ê ^ edürfnisse der Frauen und Kinder
^5 ^ Eschaften , die ins Feld zogen, zu befriedigen.
Ich glaube, ich kann nichts Besseres thun , um diesen Tag

Royal Dragvons zu kennzeichnen,
^uen Vertrag zu dem Unterstützungsfonds für

uud ihre Familien zu stiften. Gestatten
Sie mir , allen meinen Gedanken und Wünschen für das
Regrm-nt in drei Hurrahs für die Royal Dragvons Aus-
dpuck zu geben. — Der Kaiser hat wiederholt seine Freude
Xt nur Sfr 11 Empfang ausgesprochen, welcher ihm
swnil ” feI” em  Regiment , sondern auch von der
SlÄ " Shorncliffe bereitet wurde , die trotz des
ihn M begrüßen! Zehntausenöen gekommen war,

Deutsches Reich.
ein « Sfcrfta ? er  Nationalliberale Ber-

«sä ■ faT Är »% ?„‘»•f.f, »*-

ÄÄ . Ä " ® 1' ®“« ' <* •!$ *«•

ssl in« • 225™»
„Berl . Lokal-Anz." mittheilen kann bestellt

k̂ lns? MehrheUs -Parteien des Reichstags der feste Ent¬
schluß, den Antrag auf Aenöerung der Geschäftsordnuna
schon auf die Tagesordnung vom Dienstag setzen zu lassen
S ber Präsident Graf Ballestrem ' vorläufig die
Fortsetzung der Berathung des Zolltarifs wünscht. Die

geschäftliche Behandlung des Antrags regelt sich nach den
für .einfache Anträge geltenden Bestimmungen. Wie § 28
oer Geschäftsordnung vorschreibt, bedürfen Anträge, die
kerne Gesetzentwürfe enthalten, nur einer einmaligen Be
rathung und Abstimmung. Es wird demnach nur ein
malige Lesung und Abstimmung stattfinden.

Oberst Schiel,  der bekannte Burenkämpfer , trifft
Mittwoch in Berlin ein. Es sind vorlänfig zwei große
Versammlungen im Norden und Osten in Aussicht ge
nommen, in denen er über seine Erlebnisse und Er¬
fahrungen im südafrikanischen Kriege Bericht erstattenwird.

^Wich -» Wahle«. Mainz,  8 . November,
^re 168 Wahlmanner wählten heute Vormittag , wie vor¬
auszusehen war , die socialdemokratischen Kandidaten
Haav und David in den Landtag. — O f f e n b a ch.
8. November. Im Wahlkreise Offenbach-Staüt wurde der
Soctaldemokrat Ullrich gewählt. Im Landkreise Offen¬
bach verlief die Wahl resultatlos , weil nicht die nöthige
zwei Drittel Zahl der Wahlmänner zur Wahl erschienen
war . Es hat also Neuwahl stattzufinden. — D a r m -
sta d t 8 November. Bei der Wahl zum Landtage wur-
den als Vertreter der Stadt Darmstadt gewählt Fabri¬
kant Langenbach und Buchhändler Sang , beide Mit¬
glieder der freisinnigen Volkspartei . Seitherige Ver¬
treter waren der parteilose Oberbürgermeister Morne-
wcg und der nationalliberale Oberbürgermeister Kühler-

* Russische Studenten in Berlin . Der „Vorwärts"
berichtet über eine bemerkenswerthe Neuerung in der
Behandlung russischer Studenten an der Berliner Uni-
^rsttät . Bisher mußten die Russe», die sich zur Imma¬
trikulation meldeten, die Papiere vorlegcn, die bekunde¬
ten, daß sie genügend vorbereitet seien. Außerdem
wurde ein ordnungsmäßiger Paß verlangt . Die Papiere
wurden bei der Immatrikulation geprüft und sofort den
Besitzern wieder eingchändigt. Seit Beginn dieses
Semesters wird anders verfahren . Die Papiere , nebst
dem Reisepaß, werden dem Studenten abgenommen und
nach dem Polizeipräsidium geschickt. Das Polizeipräsi-
dium setzt sich mit der russischen zuständigen Polizeibe¬
hörde in Verbindung . Nach etwa 10 Tagen wird dann
dem Studenten mitgetheilt, ob er immatrikulirt werden

:ne J^ r niä)t  Die Entrüstung der Blätter gegen
diese Maßregel, als eine die Freiheit der Wissenschaft
einschränkende, ist wohl übertrieben . Hier handelt es
sich einfach darum, ob wir die Poleuagitation auch in
Berlin ihren Lauf gehen lassen wollen oder nicht.

* Statistische Konferenz. In Frankfurt a. M . ver¬
einigen sich in den nächsten Tagen die Vertreter der
amtlichen Statistik des Reiches und der deutschen Bundes¬
staaten, um die bei den großen Zählwerken der letzten
Jahre sBerufs -, Gewerbe-, Volkszählung re.) gewonne-
nenErfahrungen behufs Verwerthung bei künftigen Auf¬
nahmen festzulegen und für eine Reihe fortlaufender,
bezw. periodisch wiederkehrender Arbeiten gemeinsame
Grundsätze aufzustellen. Außerdem sollen dort vorbe¬
reitende Maßnahmen für den im Jahre 1903 in Berlin
stattfinbenden Kongreß des Internationalen Statistischen
Instituts , bas zum ersten Male seit seinem Bestehen auf
deutschem Boden tagen wird , besprochen werden. Aus
Bayern nehmen an den Berathungen in Frankfurt a M
Theil : der Referent für Statistik im Königl. Staats!
Ministerium des Innern , Ministerialrath Dr . v.Proebst
und der Vorstand des Königl. Statistischen Büreaus!
Oberregierungsrath Trutzer.

Ausland.

Und ich sehe ein so, „Ader nun ist es so anders
reines und hohes Glück vor mir . '

sEe es mein Sohn nicht mit mir checken?
„ • "~X e sicher — und Glück macht reicher. Und
wir wollen einmal zusammen alle müde Sehnsucht ver-

und Alles, was schwer war . Wir wollen leben,
weil wir noch im Leben stehen."

Dietrich schwieg— in tiefem Schmerz
Ufcht begreifen, daß seine Mutter

ntĉ glücklich gewesen, wie er mit ihr.
f , 9 r ^ /tickst begreifen, daß sie sich setzt so fort-
sehnte aus den alten Verhältnissen und aus der Heimath,die ihm so cheuer war.

Und die Gräfin sprach weiter:

der vo? mtt l̂figt " ^ * feilt/ iä)  betl  Weg gehe,

Qeü) '^ d)  ^  nicht gesucht. Ich habe nichts dazu
„Ich habe mich oft aefragt in diesen Tagen , was ich

Da ist es mir zur Gewißheit geworden, daß es
mne Fugung Gottes sein muß, der ich nicht widerstreben

. »Denn wenn wir glücklich machen können, dann sollen
wir es auch thun — und wenn wir glücklich werden
rönnen, müssen tote nicht öenten, bie Sieficrncttiov fei
eüvas Edleres. Ich habe im Leid still gehalten - so' wÄ

wehren, auch das Glück zu nehmen. Denn
Alles kommt uns von Gott."

Dietrich schwieg wieder. Er war kaum achtzehn
^ahre alt, ^ ino er hatte nichts zu sagen, wenn man von
Gott und Psugungen sprach. Das Christenthum bed-mtet
chm soviel wie wde andere Religionsform , die er kennen
waren ' die seinem Verstände geläufig
. S  ihn als Kindheitserinnerungen rührte an denr
christlichen Glauben, das lag viel zu verschlossen in seinem
Herzen, als daß er davon sprechen konnte — so wenig,
als er gesagt hatte, daß die alten Göttersagen seineSeele trunken machten. ^ '

stch allein fein; er brauchte nicht
Aussprachen, die immer ein wenig die Scham nehmen
< s iange gewartet, Mutter — nein, ich will
lagen, box  Cluct i|t lange nicht zu Dir gekommen.

* Oesterreich-Ungarn . In ernsten politischen Kreisen
Budapests wird die Stellung des Ministerpräsidenten
Szell als ernstlich erschüttert bezeichnet und bemerkt daß
man sich auf den Ausbruch einer Ministerkrisis in naher
Zeit gefaßt machen müsse.

toirft Du es nicht mehr hinausschieben, sonst macht es Dir
, nur einen langen Abschied. Aber das ist es ja nicht "

, ''r l- zu Ostern, so lange ich noch auf das Maturis
arbeite, bleibe ich hier. Und Du besuchst mich oft und ich
Tich. Dann konime ich in die Stadt "

gl^ ^ iäst-gleich? Dietrich, ich hoffte doch. Du gingest
„Ach bitte, Mutter , so wie ich sagte. Es ist für uns

besser, einen Uebergang zu haben. Weißt Du, ich brauche
immer lange, mich an Neues zu gewöhnen "

„Ja , wie Du es willst, Dietrich."
Sie schwiegen wieder. Es war sckjon ganz dunkel im

Zimmer , Draußm zirpten noch immer die Griller: —
und der stille Ton wurde ihm zu einem Trauerklana . der

tonte ln seine Jugend — und unerbittlich — uner
mtütcf) — ihn müde machte und hoffnungslos.

„Du schreibst^mir dann immer, Dietrich — jeden
lch Dir auch— die kurze Zeit, wenn wir uns

P. -r -^ 1U' immer an Dich benken. und an
dw mte Hermath, die Dich noch hält ." —

„Wenn es Frühling ist, bist Dii bei uns ."
„Und wenn der Sommer kommt, dann sind wir alle

hier und in einer froheren Zeit ." Er nickte stumm.
Würgte chn etwas am Halse. Ein brennender,

uneitraglicher schmerz kam immer stärker über ihn
Und plötzlich etwas wie ein Mitteid.

Glück?^ Cr ^ne Mutter betteln lassen um ihr
Worte nöthig gewesen, bis er end-

Ilch begriff, daß, sie noch jung war , daß sie glücklich sein
wollte als Menjch nur als Mensch, nicht ein L>wen
Eg einzig, als sorgende Nkutter? Und er dachte an ' all'
die stillen, schonen Jahre , wo sie allein für ihn gelebt —
wo es nichts für sie gab, als den Sohn . -

,, @r dachte daran , wie ihre sorgende Güte nie er-
mu&et tvar, wie sie seine Interessen zu den ihriger- ge¬
macht und Alles mit ihm theilte — wie sie ihn so fiüh
nicht mehr als unmündiges Kind behandelte, sondern
immer als einen Freund.

Er beugte sich plötzlich zu ihr herunter , und er küßte
sie und druckte seinen Kopf an ihr reiches, dunkles Haar„Meine liebe Mutter ."

Sis erbebte unter einer sessellosen Rührung

* Italien . Der „Corriere della Sera " erfährt aus
Rom,  der Papst habe den rusiischen Staatsrath
Scheuieretjew in längerer Audienz empfangen, in welcher
der russische Funktionär dem Papst den baldigen Besuch
des Czaren angekündigt und mit ihm die näheren Um.
stände des Empfangs besprochen habe.

* Frankreich . 3000 Pariser Kellner hielten eine Ver.
sammlung ab, in welcher gegen die von denCaf<;-Besitzern
beanspruchten täglichen Anzahlungen protestirt und ein
allgemeiner Streik in Aussicht gestellt wurde, falls diese
Maßregel nicht fallen gelassen wird . - Der Kongreß der
Grubenarbeiter in Lens beschloß, im Ausstande zu ver.
harren , und ernannte neue, ausschließlichzur Arbeiter.
Partei gehörige Delegirte , welche sich mit den Gruben,
gesellschaften über die Lohnfragen  verständigen
sollen. - Eine Statistik, die sich mit der Zahl
der Selbstmorde in Frankreich der letzten beiden Jahr¬
zehnte beschäftigt, zeigt deren fast ständige Zunahme, wie
sie w leider auch in anderen Ländern in die Erscheinung
getreten ist. Durchschnittlich sterben in unserem Nachbar¬
lande von je 100,000 Einwohnern 23 jährlich durch eigene
Hand. Unter den Männern finden weit mehr Selbst¬
morde statt, nämlich 87, unter den Frauen nur 11 auf je
100,000. Im Ganzen nehmen sich in Frankreich durch,
schnittlich 7000 Männer und 2000 Frauen in jedem Jahr
das Leben. Am geringsten ist das Verhältniß der Selbst¬
mörder unter den verheiratheten Personen, etwas
größer unter den unverheiratheten und am größten bei
Wittwern und Wittwen. Die sogenannten liberalen Be¬
rufe und die öffentlichen Laufbahnen ergeben 138 Selbst¬
morde, die arbeitenden Klassen nur 25 auf 100,000. Sehr
bedenklich ist der Umstand, daß die Selbstmorde aus Irr-
sinn, bie vor 20 Jahren noch ein volles Drittel der Ge-
sammtzahl Annahmen, jetzt nur noch auf ein Sechstel be-
schränkt sind. Seit dem Jahre 1880 haben die Selbst,
morde ständig zugenommen, und zwar von 19 auf 25 pro
100,000. In den Städten ist ihre Zahl selbstverständlich
bedeutend höher als auf dem Lande, und zwar im Ver.
hältniß von 27 zu 18.

* Rußland . Ein Telegramm meldet aus Peters-
b » r g,  7 November: Wie der „Russische Invalide " mit-
theilt, ordnete der Kaiser durch einen Tagesbefehl an, daß
das 79. Infanterie -Regiment Kura , Großfürst Paul Ale-
xandrowitsch, von jetzt an nur die Bezeichnung 79. In¬
fanterie-Regiment Kura zu führen habe.

* Spanien . Die in Barcelona verhafteten Personen
bestätigen durch ihre Aussagen den Verdacht einer bevor¬
stehenden karlistischen Erhebung.  Die Liefe-
ranten von Equipirungen und Waffen gestehen in gleicher
Werse zu, daß sie für die Lieferungen ihrer Waaren be-
zahlt sind. Es werden bei den Karlisten weitere Haus¬
suchungen vorgeiwmmen.

* Portugal . „Jmparcial " in Madrid berichtet über
die Vorgänge in Lissabon Folgendes : Die portugiesische
Armee ist unzuftieden über den Gang öerStaatsgeschäfte
und gewisse sehr hervorragende Offiziere sind entschlossen,
zum öffentlichen Wohl, wie sie sagen, eine militärische
Kundgebung zu veranstalten , um dadurch die Pvlittker
zu nöthrgen, gerechter zu handeln. Der portugiesische
Kriegsminister hat Maßnahmen getroffen, um die Kund¬
gebung zu verhindern , aber diese Maßregeln dürften un-
wlrfiam sein. Drei Generale sollen, wie cs in Lissabon
heißt, die Jnittative ergriffen haben, ihre Kameraden
dazu aufzufordern , daß man den König wissen lasse, die
Beibehaltung des gegenwärtigen Kabinetts sei unmö-ilich.

* Türkei . Die „Nowosti" in Petersburg behaupten,
daß von sammtlichen Großmächten Deutschland allein es
abgelehnt habe, sich an Schritten zur Herbeiführung von
Reformen in Macedonten zu betheiligen. Die Haltung
Deutschlands sei die Ursache, weshalb die Pforte in
stoischer Ruhe verharre und von einer Einführung von
Reformen nichts wissen wolle.

* China. Die diplomatischen Verhandlungen über
die Räumung Shanghais von den fremdenTruppen können
nunmehr als beschlossen  betrachtet werden, soweit es sich

„Schreibe ihm nun ", sagte er leise. „Schreibe ihmalles Gute.
Und er lächelte noch einmal — sein Gesicht war dem

ihren jo nahe, daß sie ihn sehen konnte; dann wandw er
sich aus dem Zimmer.

Mit strahlendm Augen sah die Rlutter ihm nach,
m Er aber ging — und wunderte ruhelos durch dis
Nacht über den alten Schloßberg

Ihm war es ein Abschied.
V

_Zwei Monate später war Alles nur eine dumpfe
Erinnerung : die Besuche des Professors, die Packereien
un Hause, die Reise nach Erlangm — dann eine stilleHochzeit.
^, . ..Er wußte nichts mehr davon — er war noch ein
in sewHau ?" "^ tern " gefahren und dann zurückgekehrt

Sein achtzehnter Geburtstag , an dem er nach der
Familientradition mündig geworden, lag dazwischen.

Nun gehörte ihm das Schloß, und die ganzen Güter
waren sein Eigenthum.
* Her?.Borkmüller hatte inzwischen die Geschäfte, welche
früher die Gräfin besorgt, in die Hand genommen. Er
war der Lohn eines mecklenburgischen Gutsbesitzers und
verjtaiid somit etwas von der Landwirthschafi
lernen * ^ nte Dietrich auch in diesem Sinne von ihm

. Doktor Borkmüller unterrichtete chn auch in aller
freien Zeit von seinen neueii Pflichten.

Er rieth Dietrich, sich noch einen jüngeren Beamten
anzustellen. ,denn der bisherige Amtmann konnte wohl
eme Unterstützung und Entlastung brauchen

Forst und Oekonomie waren gut erhalten — aber
immerhin fern von einer Musttrwirthschaft. Man ging
da schon zu lange m alten Geleisen. ü U

,̂ c5rr  Borkmüller rieth zu neuen Geräthen und
Maschinen— er rieth auf die Geflügelzucht mehr Sorg.
!5 ^ u^ uden, denn die Eier verkauften sich immer vor.tyeUhaster.

Auch meinte er, daß man einige Waldstriche mehr
aushauen sollte, damit ein schönerer Hochwald herauf
tame- (Fortsetzung folgt.)
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darum handelt, daß die Mächte ihre Garnisonen aufzu¬
geben beabsichtigen. ES ist, wie der „Berliner Lokal-
Attzetger" auf Grund zuverlässiger Mittheilungen ver»
sichern kann, beschlossen worben , die Räumung gleichzeitig
etntrcten zu lasen . Ueber die rein technische Frage , in
welcher Weise die Zurückziehung der Truppentheile zu be¬
werkstelligen sein wird , schweben dagegen noch Verhand¬
lungen . — In dem Bezirk Kaoyi, im Südwesten der
Provinz Tschilt, ist ein Aufstand ausgebrochen. Die Auf¬
rührer lehnen sich gegen die Zahlung der Entschädigung
an die Mächte auf . Zur Niederwerfung deS Aufstandes,
über dessen Ausdehnung bisher noch keine Meldungen
vorliegen , sind Truppen entsandt worden.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  10 . November.

— Königliche Schauspiele. Um den zahlreichen an
die Königliche Intendantur gerichteten Wünschen nach¬
zukommen, wird dieselbe trotz der scenischen Schwierig¬
keiten eine nochmalige Aufführung der „Armide" ermög¬
lichen. Dieselbe findet am Sonntag , den 16. d. Mts ., im
Abonnement A statt.

— Tannhäuser-Jubiläum. Am 13. Novemberd. I.
find fünfzig Jahre vergangen, seit Richard Wagners Herr-
lieber „Tannhäuser " zum ersten Male auf dem Wies-
baoener Theater erschien. Die Königliche Intendantur
hat aus diesem Anlaß und zum ehrenden Gedächtnitz des
Meisters für diesen Tag eine Aufführung des „Tann¬
häuser" angesetzt mit derr ersten Kräften unserer Oper
in den Hauptrollen irnd bei festlicher Beleuchtung des
Hauses. Der „Tannhäuser " erlebte seine Uraufführung
am 16. Februar 1849 in Weimar unter Franz Liszts
Leitung, fand aber bei den meisten damaligen Leitern der
deutschen Theater wenig oder gar kein Interesse, und erst
drei Jahre später gelang es dem Wiesbadener Kapell¬
meister Louis S chi n d e l m e i s s e r , nachdem er sich
eingehend mit dem Studium der Partitur beschäftigt, die
Aufführung des Werkes hier durchzusetzen, mit : Peretti-
Tannhäuser , Haas -Landgraf , Minetti -Wolfranr und
Fräulein Stork -Elisabeth. Der Erfolg war ein so
kolossaler, daß die Oper schon im ersten Jahre zwölfmal
aufgeführt werden konnte, eine für damalige Verhältnisse
enorm hohe Ziffer . Im Oktober 1894 wurde auf Aller-
höchsten Befehl der 2. Akt von „Tannhäuser " zur Er¬
öffnung des neuen Hauses in prachtvoller neuer Aus¬
stattung als Festoper gegeben und zählt seitdem zu den
glänzendsten Aufführungen der hiesigen Oper . Die am
13. November d. I . stattfindende Jubiläums -Aufführung
wird die 212. im Verlaufe der vergangenen fünfzig Jahre
sein.

— Kurhaus. Von Sr . Majestät dem deutschen Kaiser wurde
Herrn Hofkapellmeister Richard Strauß,  bekanntlich der
Dirigent des am Donnerstag mit Erika W c d e k i n d als Solistin
stattfindenden Cyklus - Konzcrtes,  kürzlich anläßlich der
scchshundcrtsten Aufführung des „Don Juan " im Königlichen
Opernhause zu Berlin der Rothe Adler-Orten verliehen. Im Mai
dieses Jahres dirigtrte Richard Strauß „Tristan und Isolde" bei
den Wagner-Festspielen in Prag , woselbst er begeisterte Aufnahme
fand, ebenso wurde er in Düsseldorf als Dirigent des 79. Nieder-
rheinischen Mustksestes außerordentlichgefeiert.

gs. Residenz-Theater. In dieser Spielzeit erscheint morgen
Dienstag Otto Erich Hartlebens „Rosenmontag" zum ersten Mal
auf dem Sptelplan . Die Besetzung ist dieselbe, wie in voriger
Saison. So spielt Alice Rauch die Traute und Max Engelsdorsf
als Gast die Rolle des Harold re. Das poesievolle und dabei so
effektreiche Drama geht zum 41. Male über die Bühne des
Residenz-Theaters , das wohl mit der Ncuaufführung seinem
Publikum gewiß eine große Freude bereitet. Das in Vorbereitung
befindliche Lustspiel von Blumenthal und Kadelburg: „Das
Theatcröorf", enthält eine famose Satire auf die Komödie spielen¬
den Bauern und die Auswüchse der Bauerntheaterei . Zu dem
vielen Interessanten , das die Direktion in dieser Spielzeit bringt,
gehört noch die Mittheilung, daß Las Ehepaar Sommersdorf-
Geßmer vom Deutschen Theater in Berlin zu einem Doppelgast¬
spiel gewonnen ist und Latz Theresina Geßmer und Otto Lommers¬
dorf in Monna-Banna in ihren Rollen, die sie in Berlin so erfolg¬
reich kreirt haben, auftrete» werben.

Feuilleton«

Königliche Schauspiele
Samstag,  den 8. November: „Götterdämmerung ".

Musikbrama in einem Vorspiel und 3 Akten von
R. Wagner.

Das letzte Musikdrama der Nibelungen-Tetralogie
zeigte sich, wie immer, als das den Hörer am unmittel¬
barsten packende. Die dramatisch fesselnde Textdichtung,
die sich hier schon mit der allvertrauten deutschen Sieg¬
fried-Sage berührt , im engsten Zusammenhang mit der
gewaltig sprechenden Musik, die hier noch einmal in
symphonischem Wunderbau all ihre reichsten Nibelungen¬
schätze offenbart und sich zudem bis zum letzten Accord
in stetig aufsteigender Linie bewegt —: das Alles hält in
ununterbrochener Spannung . Auch der Schritt von der
idealen Höhe der Götter und Gottmenschen, der Licht-
und Nacht-Alben, die uns in den ersten Dramen des
„Nibelungen-Ring " entgcgentreten, zu den Gestalten der
Wirklichkeits-Welt in der „Götterdämmerung " findet
seinen Ausgleich durch die an Konflikten reichere Hand¬
lung dieses Dramas : Konflikte, die, wenn auch im Ein¬
zelnen anfechtbar — wie die in ihrer Wirkung unglaub¬
lichen Vergessenheits- und Erinnerungs -Tränke des
finsteren Hagen —, doch den Hörer widerstandslos in
ihren Wirbel mitfortreihen und in Herzenstiefen er¬
schüttern.

Mit einer stets bedeutungsvollen Darstellung und
einem stimmlichen Material , das durch edle Singweise
und natürlichen Reichthum, namentlich durch die Aus¬
dauer und Elasticität in den höheren Chorden, vor Hun¬
derten ausgezeichnet ist, gab Frau Lefflcr-
B u r cka r d als Brunhilde . Der innige Abschied von
Siegfried , die trotzige Abweisung der Waltraute , der
furchtbare Zweikamps mit Siegfried , die machtvoll tragi¬
schen Scenen an Günthers Hof —, die Zurückforderung
des Ringes , der grause Eid- und Racheschwur, und dann
das Ende, der feierliche Toüesgang —: alle diese von
flammender Leidenschaft durchwühlten Vorgänge und
Empfindungen brachte die Künstlerin , dank einer fast
rücksichtslos waltenden Hingabe, zu mächtiger Geltung auf

— Alterthumskundc. In der ersten Abendsitzung der
anthropologischen Sektion des Nassauischcn Alterthums-
Vereins Mittwoch, den 12. d. M., Abends 6 Uhr im
Restaurant „Tivoli ", Luisenstratze 2, wird Herr
E. S chi e r e n b e r g , welcher bereits so manche inter¬
essante Mittheilung über Nordamerika gebracht hat, über
die deutschen Ansiedlungen in Pennsylvanien sprechen.
Bei der erhöhten Bedeutung, welche das Deutschthum in
Amerika, speziell nach der Reise des Prinzen Heinrich,
gewonnen hat, werden die Mittheilungen des Herrn
Schterenberg Vielen nicht unwillkommen sein, und das
umso mehr, als der Vortragende , gestützt auf archivalische
Aktenstücke, die Einwanderungen gerade aus den nassau-
ischen Landen betonen wird . Dem Vortrag wird sich eine
kurze Besprechung der neuesten Funde aus den Mardellen
von Schierstein anschlietzen. Gäste sind, wie immer, will¬
kommen.

— Litterarischcr Vortrags -Cyklus. Wir machen
darauf aufmerksam, daß der erste Vortrag von Baronesse
v. B i st r a m am Mittwoch, den 12. November, Nach¬
mittags 4% Uhr, im Damen-Klub, Taunusstraßc 6, statt¬
findet. Die beliebte Rcdnerin wird über Henrik Ibsen
sprechen.

— Ein neuer Erfolg des „W e stl i chc n B e z i r f §*
Vereins"  ist darin zu erblicken, daß in Erfüllung eines
wiederholt ausgesprochenen Wunsches desselben die
Direktion der hiesigen Straßenbahnen  die Tarif¬
grenze „Sedanplatz" der grünen Linie bis „Bertcam-
straße" erweitert hat, so daß also die Strecke „Unter den
Eichen-Bertramstraße " künfftg nur 10 Pfennig kostet.
Diese Aendcrung ist mit dem heutigen Tage in Kraft ge¬
treten.

o. Städtische Schulmspektion. Der Magistrat hat in
seiner außerordentlichen Sitzung vom Samstag Herrn
Rektor Müller,  Leiter der Mittelschule in der Rhein-
stratze, zum Schulinspektor gewählt. Daß die Wahl des¬
selben, die übrigens der Bestätigung der Königl. Regie¬
rung bedarf, beabsichtigt war , ist von uns vor einiger
Zeit schon gemeldet worden.

— Die Kasscurcvisionen beim städtischen Krankcn-
hansc. Von Herrn Stadtverordneten M o l l a t h er¬
halten wir nachstehende Zuschrift: „Obwohl persönlich
jeder Preßpolemik abgeneigt, glaube ich doch die in ver¬
schiedenen Berichten und Artikeln Ihres Blattes be¬
kundete Auffassung über meine Mitwirkung als Stadt¬
verordneter bei den Kassenrevisionen im Krankenhause
richtig stellen zu müssen, damit nicht fernerhin mein Still¬
schweigen als Zustimmung ausgelegt werden könne. Von
der unzweifelhaft als richtig anzunehmenden Voraus¬
setzung ausgehend, daß als eigentlicher Kassenrevisor der
zuständige Stadtrath in erster Reihe anzusehen ist, habe
ich meine Theilnahme bei den Kasienrcvisionen nur in
dem Umfang bethätigt, als ich von dem berufenen Kassen¬
revisor darum ersucht worden bin, insbesondere mich nicht
für berechtigt gehalten, diejenigen Bücher, welche der be¬
treffende Stadtrath in meinem Beisein eingehend revi-
dirt hatte, auch meinerseits nochmals nachzuprüfen. Nur
so ist es zu erklären , daß mir die in den Kassenbüchern
des städtischen Krankenhauses nach der Zeugenaussage
des Herrn Stadtraths Rühl , sowie den Gutachten der
Sachverständigen im Strafprozeß Waterlohn offenbar
vorhanden gewesenen Mängel nicht schon früher bei den
von Herrn Staötrath Stein und mir vorgenommenen
Kassenrevisionen ausgefallen sind. Hätte ich verdächtige
Wahrnehmungen gemacht, so würde ich ganz sicher nicht
geschwiegen, sondern recht deutlich auf Abhülfe gedrungen
haben, das wird mir von Allen geglaubt werden, mit
denen ich als Stadtverordneter in Ausschüssen, Depu¬
tationen und Kommissionen zusammen gewirkt habe.
Merkwürdig ist es mir aber, daß z. B . der von Ihnen so
gerühmte Herr Stadtrath Rühl mir gegenüber von all
den sensationellen Wahrnehmungen, die er am 2. Mai
1901, als er in Vertretung des damals erkrankten, in¬
zwischen leider verstorbenen Herrn Stadtraths Stein , mit
mir eine Revision der Krankenhauskasse vornahm, in

der Bühne und beim Publikum zu nachhaltigem Ein¬
druck.

Es war ein feuriger Wetteifer, in den die Mitspielen¬
den mit der Künstlerin eintraten : so in den Haupt-
scenen Herr Krauß,  der als Siegfried durch die Statt-
lichkeit seines Auftretens , den Schwung seines Ausdrucks
und den heldischen Klang seines Organs immer von
Neuem überrascht: so auch Frau T o m s chi ck, welche die
an sich vielleicht weniger wichtige, aber an poetisch-musika¬
lischen Schönheiten so reiche Waltrauten -Scene zu tief¬
gehender Wirkung brachte. Auf die vorbildliche Diktion
dieser Sängerin ist schon neulich hingewiesen. In Wal-
trautes Schilderung von Walhall und der Götter Noth
gelangte diese feine, stilistische Kunst nicht minder wirksam
zum Durchbruch, als in der düster-starren Nvrnen -Scene,
welche überhaupt durch Mitwirkung der Künstlerin
(Fräulein Müller  und Fräulein B r o d m a n n
standen ihr zur Seite ) au Grotzheit und Bedeutendheit
nicht unwesentlich gewann. Gleicher Weise als ein Ge¬
winn rechnet auch die Uebernahme der Woglinden-Partie
durch Fräulein Hanger:  das Rheintöchter-Trio
(Frl . Brodmann  und Frl . S chw a r tz traten hinzu)
erfreute durch eine selten klangvolle, harmonische Ab¬
rundung.

Bekannte und oft gerühmte Bühnen -Gestalten sind:
der ritterliche Günther des Herrn Müller:  die reiz-
umwobene Gutrune des Fräulein Robinson:  der ge¬
spenstische Alberich des Herrn E n g e l m a n n ; und der
Hagen unseres stets hülfsbereiten Gastes, Herrn
L i e v e r m a n n , der wieder im zweiten Akt mit dem
wild-humorvollen Hochzeitsruf und in der Rache-Scene
mit Günther und Brnnhilde seine besten Trümpfe aus¬
spielte.

Beim Abschluß der Tetralogie , deren baldige Wieder¬
holung übrigens wohl allseitig gewünscht wird , mögen
auch die Namen der siegreichen Heerführer nicht vergessen
sein: Herr Dornewaß  für die wohlgelungenen und
lebensvollen scenischen Anordnungen : vor Allem aber
Herr Professor M annstaedt für  die bewunderns-
werthe, musikalische Ausarbeitung des - gigantischen
Werkes: auch die Vorstellung der „Götterdämmerung"
vollzog sich wieder mit einer jeder Schwierigkeit spotten¬
den Sicherheit, Klarheit und Schwuughaftigkeit. O. D.

den Kassenbüchern gemacht haben will, damals auch kein
Sterbenswörtchen hat verlauten lassen. Falls das Schick¬
sal des Kassirers Waterlohn auf ungenügende Kontrolle
zurückgeführt werden sollte, muß ich aber doch feststellen,
daß in erster Linie zur Kontrolle desselben sein direkter
Vorgesetzter, der damalige Herr Verwalter deS städti¬
schen Krankenhauses, dienstlich verpflichtet und als ge-
schulter Beamter wohl auch vollständig befähigt war ."

— Eisenbahnlinie Mainz -Wiesbaden. Gegenwärtig
ist eine große Zahl Arbeiter der Firma Schneider aus
Berlin mit dem Bau des Bahnkörpers für die Abzweig,
ung nach Wiesbaden beschäftigt. Die Abzweigung beginnt
etwa in der Höhe der Front des Schlacht- und Viehhofes
und geht über den zu verbreiternden Viadukt über den
Rheingauwall und den kleinen Sand direkt nach der
neuen Brücke über den Rhein . Der Bahnkörper wird
zweigleisig angelegt. Die Untergrunds - bczw. Funda¬
mentationsarbeiten für die Bahnanlagen über den
kleinen Sand sind höchst interessant. Erschwert werden
sie, dem „M . A." zufolge, durch das dort vorhandene
mächtige Grundwasser.

— Fabrik und Handwerk. In der Petitionskommis¬
sion des Deutschen Reichstags wurde die Petition der
Handwerkskammer Wiesbaden verhandelt, der sich eine
Anzahl von Handwerks- und Gewerbekammern ange¬
schlossen hatten, um Aendcrung des 8 100f der Gewerbe¬
ordnung in dem Sinne , daß der Begriff „fabrikmäßig"
gesetzlich fcstgestcllt und damit eine große Reihe von
Streitfällen aus der Welt geschasst werde. Der Regie¬
rungskommissar erkannte zwar den Wunsch als berechtigt
an, die Angelegenheit gesetzlich geregelt zu sehen, hob
aber die entgegenstehendenSchwierigkeiten, sowie den
Umstand hervor , daß das Gesetz erst so kurze Zeit in
Kraft sei und man aus der Praxis heraus wohl keine
Klärung der Frage erwarten dürfe. Aus der Kommission
wurde dem zugestimmt und die Behauptung ausgestellt,
daß die Abgrenzung von Fabrik und Handwerk unter
den gegenwärtigen gewerblichen Verhältnissen ein Ding
der Unmöglichkeit sei. Demgegenüber wurde geltend ge¬
macht, daß die Frage des 8 100f in Zusammenhang stehe
mit der Frage wegen Zugehörigkeit der Handwerks¬
betriebe zu den Handelskammern und der dadurch ver¬
ursachten Doppelbesteuerung. Sowohl die Handels- wie
die Handwcrkerkreise hätten sich damit beschäftigt und
allerseits den dringenden Wunsch ausgesprochen, es
möchte eine klärende Entscheidung erfolgen, sei es auf
gesetzlichem oder, soweit möglich, auf dem Verwaltungs¬
wege. Ohne sich die in der Petition vorgeschlagene Aendc¬
rung zu eigen zu machen, beschloß die Kommission mit 9
gegen 8 Stimmen „Ueberwcisung der Petitionen an den
Reichskanzler zur Erwägung ", während die Minderheit
die Petition nur als Material passiren lassen wollte.

— Von der Eisenbahn. Der Minister der öffentlichen
Arbeiten hat sein Einverständniß bereits gegeben, daß die
rechtsmainische bczw. -rheinische Strecke von Hatters¬
heim  b t s O b e r l a h n st e i u der Direktion Frank¬
furt a. M . abgenommen und vom nächsten 1. April der
Direktion Mainz zugetheilt wird . Außer dieser Strecke
soll die Eisenbahndirektion Frankfurt a. M . auch noch
einen großen Theil der Lahnbahn, nämlich die Strecke
Nieder - Lahnstei  n—L i m b u r g , an die Direk¬
tion Mainz abtreten.

— Bom Kriegsgericht der 21. Division. Zu drei
Monaten Zusatzstrafe und Versetzung in die 2. Klaffe des
Soldatenstandes verurtheilt wurde der Musketier
Hundt  von der 4. Compagnie des 1. Nass. Infanterie-
Regiments Nr . 87, der in der Nacht vom 27. auf den
28. Mai auf dem Lawn-Tennisplatz vor dem Neuthor
in Mainz diverse Kleidungsstücke gestohlen hatte. Seine
Uniformstücke versteckte er in einer dem Spielplätze nahe-
gelegenen Cisterne, zog die gestohlenen Kleider an und
desertirte dann. Als Landstreicher zog er dann herum
und stahl, was ihm unter die Hände kam. So stahl er
z. B . einem Landwirthe einen eisernen Ofen, zerschlug
ihn und verkaufte die Stücke als „Alteisen". Wegen
Fahnenflucht, Preisgabe von Uniformstücken, Land»

Vortrag Thode.
ii.

Wir haben gesehen, wie der Orient seine Schätze und
seine Kunst leiht, eine Stadt in Oberitalien zur Blüthe
zu bringen , bei deren Namen uns Alle schon etwas von
solchem Gleißen, schon etwas von dem fast weichlichen
Schimmer seiner meerdurchflutheten Straßen anweht.
In der Zeit , in die wir uns jetzt zurückversetzen wollen,
war indetz von der Weichlichkeit noch nichts zu spüren.
In der dritten von Prof . T h o d e am Samstag geschil¬
derten Periode der „Kunst und Kultur Venedigs" sehen
wir wie im dritten Akt eines großen Dramas , vom Volk
selbst auf der Weltbühne aufgeführt, das Emporsteigen
zu einer schier übermenschlichen Machtentfaltung, an der
zwar schon der gesetzmäßige Fortschritt der Kultur die
Ueberschreitung der Grenzen des Menschenthums zu ahn¬
den beginnt. Um 1300 hatten wir dies Neubyzanz ver¬
lassen. Und nun folgen anderthalb Jahrhunderte des
inneren Ausbaus und der äußeren Kämpfe mit den üb¬
rigen oberitalienischen Städten . Vom römischen Kaiser
deutscher Nation war nichts mehr zu fürchten. Dieses
Phantom einer christlichen Phantasie hatte bald seine
wirkliche Macht aufgegeben. Aber die Interessen der
ebenfalls republikanisch verwalteten Städte , wie Padua,
Mailand , Genua, mußten sich bald mit denen Venedigs
kreuzen. Genua zog mit einer mächtigen Flotte herbei,
die Uebermüthigen zu geißeln. Da zeigte sich denn, was
Reichthum und Kraft, was Opferwilligkeit und persön¬
licher Muth auszurichten vermögen. Ein zweites Mara¬
thon spielte sich vor den Augen der staunenden Welt ab.
Nach langen Entbehrungen , großer Nvth, kam die eigene
Flotte aus den fremden Oceanen zuriick, und zu gleicher
Zeit führte der aus dem Kerker geholte Anführer Vettore
Pisani die Benetianer aus den Lagunen zum Kampf
gegen die belagernden Genuesen. Kein Schiss entkam:
das der glänzende Erfolg eines nach kunstvollsten Gesetzen
verwalteten Staates . Eine Verwaltungspyramidc vom
großen, bisweilen 1000 Mitglieder umfassenden Rath bis
hinauf zum Dogen war hier das Resultat vieler ernster
und heiterer Erfahrungen . Und als entwickele sich diese
Oligarchie wie ein lebendiger Organismus nach seinen
eigenen inneren Gesetzen, gleichsam eine Offenbarung der



streicherei und hierbei verübter Diebstähle ist der Hundt
vor ca. 14 Tagen mit 10 Monaten Gefängniß und 14

Haft bestraft worden. Der Eingangs erwähnte
Diebstahl mußte inzwischen noch aufgeklärt werden (was
sdurch eine Ortsbesichtigung geschah), und trug dem leicht¬
sinnigen Menschen jetzt noch obige Zusatzstrafe von drei
Monaten und zugleich die Versetzung in die 2. Klasse desSoldatenstandes ein.

— Kontroll-Versammlungen. Zn denselben haben
M erscheinen: Morgen Dienstag, den 11. November 1903.
Vormittags 9 Uhr: die Mannschaften aus Auringen,
Vreckenheim, Dotzheim und Frauenstein . Vormittags
af iw ’ Mannschaften aus Bierstadt , Erbenheim und
Igstadt . Nachmittags 8(4 Uhr: die Mannschaften aus
^corgenborn , Heßloch, Kloppenheim, Medenbach, Nau¬
rod, Nordenstadt, Nambach, Sonnenberg und Wilösachsen.
Dre Kontroll-Versammlungen finden im Exercirhause
der Infanterie -Kaserne, Schwalbacherstraße, statt.

~ Zur Gründung eines Verbandes sämmtlicher Ge-
slugelzuchtcr-Vercine im Bezirke der Landwirchschafts-
kammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden hatten sich
am Sonntag Nachmittag Delegirts der einzelnen Vereine
in der Turnhalle zu Biebrich zusammengefunden. Als
Beauftragter der Landwirthschaftskammer war Herr
Landwirthschafts-Jnspektor Keifer aus Wiesbaden er.
schienen, welcher zugleich auch den Vorsitz bei den Be-
rathungen führte und die Verhandlungen leitete. Zunächst
begrüßte der Vorsitzende des Geflügel -Zuchtvereins
Biebrich Herr Königlicher Lehrer Broßmann die zahlreich
Erschienenen und sprach dieHoffnung aus,daß die heutigen
Verhandlungen zu einem festen Zusammenschluß führen
mochten. Desgleichen überbrachte der Vorsitzende des

Wiesbaden herzlichen Gruß . Der Landwirth-
schafts-^ nspektor Keiser erläuterte in längerer Anrede
Zweck und Ziele des Verbandes, welcher in erster Linie
dazu berufen sei, eine Hauptstütze der Geflügelzucht zu
werden, und betonte, daß von derLandwirchschaftskammer
diese Gründung warm begrüßt und Alles gethan werde,
was zur Förderung des Verbandes beitrage . Die Präsenz¬
stärke ergab, daß von 14 Vereinen Delegirte zur Stelle
wmen, und zwar von Biebrich, Bockenheim, Frankfurt
schwanheim, Langeiischwalbach, Oberrad , Oberursel,
Orlen,^ Schierstem, Sachsmhausen, Usingen, Wiesbaden
und Heddernheim. . Die Statutenvorlage wurde mit
einigen unwesentlichen Abänderungen genehmigt.
Sammtliche Delegirten erklärten im Aufträge ihrer
Dererne den Beitritt zum neuen Verband . Herr Land-
wirthschasts-̂ nspektor Keiser begrüßte den schönen Er-
folg und schlug vor, gleich einen Verbands -Vorstand zu

utTtJ>em neuen Verbände auch gleich die erforder-
Uche Lebenskraft zu seiner Weiterentwickelung zu geben.

'Jstattjitjettßl wurden gewählt Herr Administrator
Dern-Wiesbaden zum Vorsitzenden, Herr Hartniann»
Frankfurt zum Schriftführer und Herr Welker-Wies-
baden zum Kassirer. Als Ort der nächsten Haupt
Versammlung wrirde auf Einladung Frankfurt a. M. be-

der der Wahl des Verbandsorgans trug die
„AllgememeGeflugel-Zeitung" den Sieg davon. DieWahl
weiterer Kommissionen und Fassung von Beschlüssen
wurde, der vorgwrickten Zeit wegeii, auf den nächsten Ver-
barwStag verschoben. Zum Schluß dankte Herr Inspektor
Keiser den Anwesenden für das rege Interesse an der
guten Sache und wünschte dem jungen Verbaiid Blühen
und Gedeihen Herr Lehrer Broßmann -Biebrich dankte
Herrn Keiser für die sachgemäße Leitung der Verhand¬
lungen und brachte ein Hoch auf Herrn Keiser und aufdas Wohl des Verbandes aus.

- Aus dem Kammergericht. Der Oberbürgermeister
S? Wiesbaden hatte gegen den Kaufmann Kahn einen
Strafbefehl unter der Annahme erlassen, daß sein Sohn

hinreichende Entschuldigung den israelitischen
Religions -Unterricht  versäumt habe. Gegen die Straf¬

verfügung trug Kahn auf richterliche Entscheidung an.
Das Schöffengericht erkannte auf Freisprechung mit der
Begründung , daß der Oberbürgermeister zu dem Erlaß
eines Strafbescheides aus dem fraglichen Anlaß nicht be¬
fugt sei. Die hiergegen eingelegte Berufung wies das
Landgericht zurück. Dieses Urtheil focht die Staatsan¬
waltschaft mit der Revision an . Die Oberstaatsanwalt-
schaft verwies in dem Verhandlungstermin vor dem
Strafsenat des Kammcrgerichts darauf , wie der Ober¬
bürgermeister Werth darauf lege, daß durch eine end¬
gültige Entscheidung festgestellt werde, ob er zur Ver¬
hängung von Schulversäumnißstrafen befugt sei. Der
Strafsenat hat der Revision den Erfolg versagt, ohne in¬
dessen eine materielle Entscheidung zu fällen. Er legte
dar, wie nach § 880 der Strafprozessordnung gegen die
in der Berufungsinstanz erlassenen Urtheile der Land¬
gerichte regelmäßig die Revision wegen Verletzung einer
Rechtsnorm über bas Verfahren nicht gestützt werdenkönne.

Verwerthuug des „Adlcr"-Tcrrains . Die voll¬
ständig resultatlose erste Versteigerung der an der Lang-
gasse belegenen Bauplätze des „Abler"-Terrains hat
natürlich auch den Magistrat befremdet, und einem Mit-
gliede desselben war sie sogar Veranlassung, den Bor-
schlag zu machen, daselbst auf städtische Kosten ein Hotel
zu erbauen und zu verpachten. Dieser Vorschlag wurde
vorerst der „Aöler"-Deputation zur Prüfung überwiesen.

— Geslügela«sstM»»g in Biebrich. Bei dieser Ausstellung
wurden nachstehende Nummern mit Staats -, Ehren- und ersten
Preisen prämitrt : Bronzenes Staatsmeüaillon erhielt Herr
C. Hildebrandt-Udenhausen aus seinen Minorka-Hühnerstamm.
Eisernes Staatsmcdaillon und silberne Staatsmedaille Herr
L. Schwtnn-Steinen auf rebhuhnsarbige Italiener , Nassauer
Zuchtrichtung, bronzene Staatsmedaille Herr G. Heck-Dietz ans
Emdener Gänse. Ehrenpreise  erhielten : A. Ferber -Offen-
bach auf Plpmvuth-Rocksühühner, A. Winkler-Biebrich auf
Wyandottes-Hühner, PH. Säülcr -Nicöcrgemünden auf Wyan-
dottcs-Hühner, Th. Restle-Brötzingen auf Minorka - Hühner,
R. Broßmann-Biebrich auf Houöan-Hühner, Fr . Frick-Biebrich
auf Goldsprcnkel-Hühner, PH. A. Heinz-Dietesheim auf weiße
Italiener -Hühner. H. Kotz-Essen auf weiße Italiener -Hühner,
C. Hildebrandt-Udenhausen auf rebhuhnfarbige Italiener -Hühner.
H. Hornbostcl-Haußelhos auf rebhuhnfarbige Italiener -Hühner,
H. Hornbostcl-Haußelhof auf anderssabrige Italiener -Hühner,
G. Rübsamen-Gießcn auf Oryington-Hühner, ft. I . Berntheisel.
Darmstadt aus Zwergkämpfer-Hühner, A. Ferber -Offenbach auf
rosenkämmige Bantam-Hühner, Fr . Rudolph-Biebrich auf reb¬
huhnfarbig- Italiener -Hühner, H. Wols-Schierstein auf rebhuhn¬
sarbige Italiener -Hühner, D. Wiegand-Biebrich auf Mandarinen-
Enten, G. Rübsamen-Gießcn auf Toulouser-Gänfe, I . Schmidt-
Rüdenhausen ach Pommcrsche Gänse, L. Linser-Oberrad auf
Peking-Enten, H. Göbel-Oberissighetm auf Cayuger-Enten, C
Sunkel-Hanau auf Aylesbury-Gänse, C. Linser-Oberrad auf
Peking-Enten, I . Th. Kullmann-Homburg auf Bagdetten-Tauben
H. Kreutzer-Frankfurt a. M. auf französische Kröpfer-Tauben, Ph'
Riesel-Bockenheim auf französische Kröpfer-Tauben, H. Brühl-
Biebrich auf Brünner Kröpfer-Tauben, H. Wolf-Schierstein aus
Brünner Kröpfer-Tauben, Fr . Reh-Frankfurt a. M. auf Pfau-
Tauben, I . Weimann-Ehrenbreitstein auf Pfau-Tauben Ä Hivv-
Kitzingen auf Schwalben-Tauben, L. Aßmuß-Frankfurt auf ein¬
farbige Mövchen-Tauben, I . Weimann - Ehrenbreitstein auf
schildige Mövchen-Tauben, Fr . Frick-Biebrich auf Blondinettcn-
Tauben, I . Rink-Freilaubersheim auf Kanarien-Konkurrenz-
sänger, desgleichen Herr R. Zocher-Cassel und Herr Iaaelski-
Biebrich, für Kanaricn, Pariser Trompeter, Herr L. Bolz-
Biebrich. E r st e Preise  erhielten : aus Hühner: I . Th. Kull-
mann-Homburg v. d. H. auf Cochin, A. Balöes-Obcrursel auf
Brahma, P . Steingaß-Kirchheimbolandeu auf Minorka. K H
Wagner-Mühlhachen auf Panduaner , C. Hildebrand-Udenhauleii
auf Stlbersprcnkel, A. Frank-Wiesbaden auf Italiener Tb
Kilian-Karlsruhe auf Italiener , D. Wiegand-Biebrich auf Gold^
fasan,' auf Enten: C. Rübsamen-Gießen auf Ronen G. Heck-Diez
auf Aylesbury-Enten: auf Tauben: Fr . Frick-Biebrich auf
Malteser. Gr . Gerner-Hanau auf Hühnerschecken, P . Hummel-
Offenbach auf Luchstauben, Fr . Frick-Biebrich auf franzöiiickie
Bagö-tten. I . Th ftullmann-Homburg aus französische Bagdetten
H. Kreuzer-Frankfurt aus französische Bagdetten, I . W. Baucr-
Drez auf englische Kröpfer, E. Kneip-Franksurt auf Brünner
Kröpfer, zwei 1. Preise A. Leuchtwcis-Frankfurt auf Brünner
Kröpfer, H. Hochstetter-Böckingen auf andere Kröpfer, Fr . Reh-
Frankfurt auf Pfautaube», I . Weimann-Ehrenbreitstein auf Pfau-
tauben, derselbe ach Perrücken, C. Burger -Wetlburg auf
Trommeltauben D. Wiegand-Biebrich auf Trommeltauben. zwei
I . Preise L. Aßmuß-Frankfurt auf Mövchentauben, Hr. Falk-
Mainz auf Mövchentauben. W. Keib-Erbenheim auf Mövchen¬

tauben, Fr . Braun -Frankfurt auf Mövchentauben, K. Petri -Hanau
auf Mövchentauben. G. Collmt-Ballendar aus Mövchentauben
W. Tropp-Btcbrtch auf andere Tai .bcn, A. Schlegel-Hanau auf
andere Tauben. Lizzard-Kanarien: L. Bolz-Biebrich. Außer-
dem wurden noch 117 Ausstellungsobjektemit zweiten, löil mit
dritten und 180 mit vierten Preisen ausgezeichnet.

— WiesbadenerKronen-Brauerei, A.-G. In einer
heute stattgehabten Sitzung des Aufsichtsrathes wurde
beschlossen, der auf den 6. Dezember d. I . einzuberufen-
den General-Versammlung die Vertheilung einer Divi¬
dende von 6 pCt. (wie im Vorjahre ) vorzuschlagen.

^ Kleine Notizen. Das Erö ffnungsessen,  welches
Kiese  x in der Weinstube„Zum Rheingold" veran¬

staltet hatte, hat seinem Ruf als Küchenmeister alle Ehre gemacht
und ergänzten sich würdig Küche und Keller.

+ Schierstein, 9. November. Gestern Nachmittag
wurden von der hiesigen Polizei 5 Mitglieder einer am
Hafen lagernden Zigeunerhorde  verhaftet und in,
hiesigen Ortsgefüngnitz untergebracht. Die Gesellschaft
hatte bei ihrem Zuge durch den Rheingau auch Trauben¬
lese gehalten und in Oestrich ein größeres Quantum
Trauben aus den Weinbergen gestohlen. Der Werth
derselben soll nach der Schätzung des dortigen Feld¬
gerichts nahe an 150 Mk. betragen. Da sich die Diebe
weigerten, Schadenersatz für die gestohlenen Trauben zu
leisten, wurde ihnen eines ihrer Pferde abgenommcn.
Heute gelang es, eine Einigung mit den Leuten aus
Oestrich zu erzielen, indem dieselben sich bereit erklärten,
mit der von den Zigeunern gebotenen Summe von 60Mk
sich zufrieden geben zu wollen. So erhielten sie denn ihr
Pferd wieder zurück. Bald zogen sie ab, um noch zur
rechten Zeit zum Hochheimer Markte einzutreffen.

* Mainz, 10. November. R h e i n p e g e l: 44 cm gegen
48 cm am gestrigen Bormittag. B

Gerichtssaal.

23(11)11)6̂ selbst, so schien jeder Widerstand gegen sie schon
im Keim erstickt. Volk, Aristokratie und Doge, bald die
einen, bald die anderen im Bündnitz, hatten oft versucht,
die Einschränkung der eigenen Macht durch Verschwö¬
rungen aufzuhalten: Alles vergebens. So waren die
Heere Venedigs um 1400 siegreich, wo sie nur erschienen,
und sie kamen bis vor die Thore Paduas , das Gebiet der
mächtrgen, gefürchteten Visconti . Steinern schien der
Wille, ja die Rücksichtslosigkeit dieser auf so schwanken¬
dem Boden heimischen Venetianer . Steinern sind auch
die Kunstwerke, die uns heute noch von jener Zeit er¬
zählen. Es sind vor Allem Bauten und Grabdenkmäler
Wo bleibt die Malerei , fragt man sich unwillkürlich. In
Venedig hat man keinen Sinn für die große, neue Ent¬
deckung des Florentiners Giotto, der, wie Dekamerone
sagt, die ganze Natur nachgebilöet und sie, die in den
Kunstwerken seit lange todt, wiederbelcbt hat, der mit
epischer Breite das Leben des heiligen Franciskus schil¬
dert und damit den Anstoß giebt, daß nun auch Christus
und Maria nicht mehr in byzantinischer Steifheit römi¬
schen Imperatoren nachgebildet, sondern zu ihrer Um¬
gebung in eine reiche, dramatische Beziehung gesetzt
wurden . In Siena , das in Italien dem heiligen Köln
in Deutschland in der Renaissancekunst zu vergleichen ist
hatte Lorenzetti schon zu Anfang des 14. Jahrhunderts
seine träumerische Mutter Gottes gemalt, wie sie ihrem
Knaben die Nahrung reicht, mütterlich und doch magd¬
haft, stolz, und doch schüchtern, mit jener sinnig-lyrischen,
von Empfindungsmystik durchwehten Poesie, die ja auch
der Kunst Stefan Lochners eigentümlich ist. Um 1400
noch scheint man in Venedig von dieser gewaltigen jungen
Bewegung wenig zu wissen: als um 1850 der Saal des
neuen Dogenpalastes einmal einen weltlicheren Schmuck
als die Mosaiken der Kirchen verlangte , ließ man sich
einen Maler aus Padua kommen, der nun in breitem
Freskenstil jene Begegnung Kaiser Barbarossas mit dem
Papst in Venedig schildern mußte,' wie bezeichnend für
diese Republik! Aber die Architektur trieb dafür im 14
Jahrhundert in Venedig ganz eigene Blüthen . Der in
Frankreich gebürtige gothische Stil war nun auch nach
Italien gekommen, auf seinem Wege schon im 13. Jahr¬
hundert in Freiburg , Straßburg und Köln Wunderwerke
hervorzaubernö . Sahen wir in der Markuskirche den
letzten Nachkommen der mit orientalischen Formen gleich-
1-M noch einmal belebten altchristlichen Centralbauten

als Ausdruck der aufstrebenden jungen Republik, so geben
uns die jetzt entstehenden Bettelmönche Kirchen, der fabel¬
hafte Dogenpalast und alle die anderen mit ihm wett¬
eifernden, ein Bild von dem pulsirenden Leben einer stets
kriegsbereiten Stadt , die nichts Fremdes annimmt , ohne
ihm seinen eigensten Stempel aufzudrücken. Aus dem
orientalischen Wirrwarr von Formen bildet sich ein
zweckmäßiger, den Gesetzen der strengen Schönheit ge-
horchender Stil , der die Lebendigkeit, die fast nicht mehr
architektonische Beweglichkeit der deutschen Gothik weise
vermeidet. Besonders aber im Profanstil erkennt wohl
Jeder , der sich an der Flächenvertheilung oben und dem
luftigen Aufbau der unteren Stockwerke des Dogen¬
palastes erfreut hat, daß so Etwas nirgends , außerhalb
dieser auf dem Waffer erbauten Lagunenstadt, hat ent¬
stehen können, das ist eben, so paradox es klingt, venetia-
nische Gothik.

_ In den außen, wenn wir etwas Gothisches erwarten,
fast nüchtern, innen aber gewaltigen Kirchev endlich
werden die Wände, nicht, wie im übrigen Italien , mit
Fresken geschmückt, nein , auch hier hat der Stein , der
Marmor , noch die Herrschaft. Da erheben sich nun an
den Wanden alle die Grabdenkmäler jener Männer , deren
Namen ja schon ohnedies in die Geschichte des kleinen,
rührigen Volkes eingemeitzelt sind. Ja , es ist ein zu
£ ie„r' geboten wird , ein Protzen schon fast mit
Größe und Reichthum, wie cs Jene thun, die die Thaten
ihrer Vorfahren anführen müssen, um sich selbst deren
geachtete Stellung zu erhalten . Wir sind im 16. Jahr-
hunöert , und jetzt sind alle Vorbedingungen geschaffen
für die neue Kunst, die allenthalben die Gemüther in
Italien bewegte, jene neue, bunte Kunst, die nicht nur
äußerlich bunt, sondern die unerhörte Kraft individuellen
Erlebens in seinen tausend Farben und Formen zum
Ausdruck brachte: die Renaissance der Malerei . Venedig
hatte sich nicht mit den Kümpfen, die alles Neue, nach
ferner Sprache Ringende, nothwendig durchmachen muH,
abgegeben, von geistigen und theoretischen Spitzfindig¬
keiten wollte man hier nichts wissen, aber nun es sich
in seiner ganzen Pracht offenbarte, das Neue, wo fand
cö ein prunkvolleres Heim als hier in der Stadt der
tausend Feste. Und auch das Uebermaß an Kultur , jene
beginnende Zersetzung, die so empfindsam macht für rein
künstlerische Werthe. fand die neue Malerei um 1450 in
Venedig vor. ßä  fehlten nur noch die Maler . Asnr.

Ein Altonaer Polizeiskanbal.
November. Ein arger polizeilicher Miß.

griff wurde gestern Lurch eine vor dem hiesigen Schöffengericht
S°S°n eine Frau R. LurchgeführteAnklage wegen Wiöerstands
El !!11 Im » ' »,?!1 *• Die Angeklagte, deren Namenwir aus Rücksicht auf die in Ler Verhandlung zur Sprache ac-

«eunen, « ar in den Verdacht gerathen, sich
ö» haben und sie sollte deshalb am

Morgen des 28. Juli durch zwei Beamte Ler hiesigen Kriminal-
i, " Die durch eine Verkettung von un-glücklichen̂Umstanden schuldlos in den Verdacht gerathene Frau

ein gutcingcrichtcleWohnung besitzt und
ft Jbetrei.w' erschrak nicht wenig, als die Beamten ihr

t ' hncn gewordenen Aufträge machten, inS>
fte suchte schließlich,n ihrer Angst, denselben den Eintritt in ihre
Wohnu,̂ zu verwehren. Die Folge davon war eine Anklage
wegen Widerstands gegen die Staatsgewalt . Die Frau wurde
nun, nachdem man sich ihrer bemächtigt hatte, wie sie im Laufe der
Verhandlung angab und wie die Zeugenaussagen bestätigten in
einer geradezu haarsträubenden Weise behandelt. Man brachte
I"' zunächst auf das Polizciamt. wo sie aber, statt über ihr angeb¬
liches Vergehen vernommen zu werden, sich einer ärjt.
"4 >en Untersuchung wie eine Straßen dir»  e
unterziehen mußte. Der Polizeiarzt kam im Anschluß daran zu
der Annahme, daß die Frau g e s chl e cht s k r a n k sei und über-
schrieb ste, trotzdem sie dies entschieden bestritt und obgleich eine
spatere Untersuchungdie völlige Haltlosigkeit  jener
Annahme ergab, dem städtischen Krankenhause, und zwar jener
Abtheilung, ,n welcher geschlechtskranke Dirnen behandelt wer-
den. Hier blieb die Unglückliche trotz ihres Protestes 14 Tage
internirt,  und zwar lag sie mit 25 der gewöhnlichsten
Stratzendirnen zusammen, obwohl sie unter Anerbietung von Geld
und unter Hinweis auf ihre verinögendeMutter verlangte, in ein
besonderesZ' wmer verbracht zu werden. Wie der Vertheidiger
hervorhob, hatte der Oberarzt des Krankenhausesaußerdem schon
sofort nach der Einliefcrung erklärt, daß hier ein Mißverständniß
vorUege und daß die Frau vollständig gesund sei. Ueber die Bor-

14  Tage gab die Angeklagte Schilderungen
zum Besten, die allen Zuhörern eine Gänsehaut überlaufen

dieser Zeit wurde Frau R. endlich, jedoch
"st nach verschiedenen Beschwerden ihres Bertheidigers/in das

überführt , was ihre richterliche Ber-
nchmung und in Verbindung damit ihre sofortige Haftentlassuiig
zur Folge hatte. Die Vernehmirng der als Zeugen' geladenen
F?au' g?^N»" fê ^ s^ zwar, daß die über den Besuch erschrockene
^rau R. sich sehr aufgeregt benommen und geweint hätte, daß

* Residenz-Theater. „Die flotten Weiber" haben cs
fertig gebracht, den dickköpfgen Vater Thielewald mit der
Heirath seines Sohnes auszusöhnen ! Diese auch hier
Z?» bekannte Berliner Gesangs-Posse von Leo Treptow

(Musik von Franz Roth) ging Samstag und Sonntag vor
ausverkauftem Hause im Residenz-Theater erneut in
Scene . Sie war von Herrn Dr . Rauch ebenso „flott"
inscenirt, als sie von den Mitwirkenden durchweg flott"
dargestellt wurde. „Flott " war überhaupt die Parole

"l 10.-* gespielt", „flott gesungen" und „flott
getanzt , das traf allenthalben zu und man kargte nicht
mit dem Applaus, den sämmtliche Künstler wohl ver-
drenten: ganz besonders noch durften ihn bei offenerScene
Fräulein Erlholz  und die Herren Bartak  und
„r. J 0 { ldl  \ n Anspruch nehmen,- die gelungenen Cou-

eingelegten, lustigen Versen von Kurt Kraatz,
der Wiesbadener Verhältnisse in die Mache nahm, riefen
oft wahre Lachsalven hervor . Gewiß ist den „Flotten
Weibern ein langes Leben beschieden. c
k„g^ ? kännlicher und weiblicher Geist. Eine Reihe' von
kühnen Behauptungen hat ein englischer Gelehrter in
einem Aufsatz der „Westminster Review" aufgestellt und
verfochten. Er geht von der Anschauung aus daß ein

Unterschied zwischen der männlichen und
weiblichen Veranlagung des Geistes bestehe. Der männ-

tBer “l e hauptsächlich auf Ueberlegung, und sei
«if ^ fi' Öer  übliche hauptsächlich auf Geüächt-
ÄÄ 1 Öa/Jer “5 ^ Nachschöpfung oder Repro-

Nicht jede Frau aber besitzt einen weib¬
lichen Geist, wre umgekehrt auch viele Männer eine weib¬
liche geistige Veranlagung haben. So sei der Geist eines
Naturforschers stets männlich und müsse es sein, der eines
Geistlichen aber weiblich. Nun versucht der Urheber die¬
ser Behauptungen des Weiteren nachzuweisen, daß unsere
Erziehung vom Anfang bis zum Ende im Wefentlichen
auf den Einflüssen des weiblichen Geistes begründet sei
namentlich deshalb, weil sie ihren Ursprung und ihre
Entwicklung unter Einwirkung des geistlichen Standes
^Iaommen habe. Die praktische Forderung jenes For-

bahrn, daß der bisher in der Erziehung ver¬
nachlässigte männliche Geist durch den Unterricht von
vornherein beim männlichen Geschlecht stärker entwickelt
werden müsse, indem die Ausbildung vernünfttger Ueber-
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aber von einer WiberstandSkristung im Sinne de« Gesetze« keine
Rkde sein konnte. Der Staatsanwalt beantragte
? "»^ 5 *j, e kbst die Freisprechung  der Angeklagten und
das Schöffengericht sprach sie dann auch unter U e b e r 6 ü r .
düng der Kosten auf die Staatskasse frei.  Der
Vertheidiger erklärt- im Anschluß daran, daß er gegen die
Altonaer PoltzetbehürbeStrafantrag wegen
Freiheit « . Beraubung , Beleidigung und
Körperverletzung gestellt habe.

d. Wiesbaden, 10. November. In dem Steuer¬
hinterziehungs - Prozeß F . wurde am Samstag
Abend nach 7 Uhr nach mehr als dreistündiger Berathung
und unter großem Zudrang des Publikums das Urtheil
gesprochen, welches den Angeklagten Louis F . zu einer
Geldstrafe von 30 Mk., event. 3 Tagen Haft, verurtheilte.
Die Wittwe F . wurde freigesprochen. Das Gericht
konnte, so ungefähr begründet der Vorsitzende, Herr Land-
gerichtsbirektor de Niem,  das Erkenntiriß, bezüglich
der Wittwe F . nicht zu der Ueberzeugung kommen, daß
dieselbe überhaupt gewußt hat, was deklarirt wurde, und
ob die Deklarationen richtig waren oder nicht. Sie hat
sich nicht um das Geschäft bekümmert, und es kann daher
sogar zweifelhaft sein, ob sie gewußt hat, was dasselbe ein-
brachte. Da aber die Wittwe F . freigesprochen wurde,
konnte L. F . nicht als Anstifter und Beihelfer bestraft
werden. In Frage konnte dagegen kommen, ob L. F.
nicht als Thäter zu betrachten war . Das Gericht hat
jedoch auch diese Frage verneint , denn da
er die Deklarationen nicht selbst unterschrieben
hat, konnte er weder als mittelbarer , noch
als unmittelbarer Thäter in Betracht kommen.
Das Gericht hat keinen Zweifel gehabt, daß der Ange¬
klagte für seine Thätigkeit im Geschäft seiner Mutter be¬
zahlt wurde , und zwar , indem er Wohnung und Ver¬
köstigung erhielt . Der Angeklagte war verpflichtet, einen
Geldbetrag für diese Leistungen als Einkommen zu ver¬
steuern. Daß er größere Baarbeträge in den Jahren,
um die es sich dreht, dem Geschäft entnommen hat, ist nicht
erwiesen. Das Gericht zweifelte, ob sichL. F . bezüglich
der Nichtdeklaration seines durch Wohnung und Ver¬
köstigung erzielten Einkommens nicht in einem Rechts¬
irrthum befunden und geglaubt hat, daß dasselbe kein
steuerpflichtiges Einkommen sei. Dagegen liegt eine
Uebertretung des § 66, Absatz 2, des Einkommensteuer-
Gesetzes vor . Mit Rücksicht auf die Sachlage wurde, wie
schon bemerkt, auf eine Geldstrafe von 80 Mk. erkannt.

Kleine Chronik.
Auf Antrag des Vertreters des Fürsten Anton

Radziwill wurde der Generaldirektor Arnols Noettgcr
verhaftet. Der Jnhaftirte war Bevollmächtigter des
Prinzen Radziwill, des Sohnes des Fürsten . Es wird
ihm zur Last gelegt, den Prinzen bewuchert und betrogen
zu haben.

In Lengenfeld  i . W. wurden drei beim Bau
einer Privat -Wasserleitung beschäftigte Arbeiter
verschüttet.  Im Laufe der Nacht wurden zwei als
Leichen geborgen; nach dem dritten wird noch gesucht.

Eine junge fein gekleidete Dame stürzte sich
vom Eiselthurm  und war sofort todt.

In Reval brannte das Stadttheater
vollständig nieder.  Auch die Requisiten und In¬
strumente wurden ein Raub der Flammen . Verluste an
Menschenleben find nicht zu beklagen.

Das gemeldete Attentat auf den Kapell¬
meister Strauß  stellt sich nach Erkundigung an zu¬
ständiger Stelle als auf einem Jrrthum beruhend heraus.
Strauß war in einem dunklen Gange von einem sich dort
versteckt haltenden Manne niedergestoßen worden und
gegen eine elektrische Lampe gefallen, die mit großem
Knall zersprang. Strauß glaubte in der Aufregung, daß
ein Revolver gegen ihn abgefeuert worden sei.

Letzte Nachrichten.
Lonttnental - Telegraphen - Compagnie.
Rom, 6. November. Nach einer Blättermeldung aus

Hodeida sind dem italienischen Schiffskommandanten
Arnone bereits sieben Piraten ausgeliefert worden.

New-Aork, 9. November. Dem „New-Iorker Herald"
wird aus Chicago  gemeldet : Wie ein hervorragender
Bankier in Texas und einer der bedeutendsten Vieh¬
händler berichten, beabsichtigeir die Inhaber von Fleisch-
versandchäusern in Texas, welche sich zu einem großen
Rindfleischtrust vereinigten, die Einrichtung einer
Dampferlinie zwischen dem Golf von Mexiko und Europa
für den transatlantischen Handel der südwestlichen
Staaten mit zubereitetem Fleisch.

Deveschenbüreau Herold.

Berlin , 10. Nov. Wie in einer Versammlung Moabiter
Bürger mitgetheilt wurde, wird die Errichtmrg eines
großen Central - Bahnhoses für Berlin
in dem Stadttheile Moabst geplant, da die Ausgestaltung
des Bahnhofes Friedrichstraße zu einem Central -Vahn-
hofe infolge der Raum -Verhältnisse großen Schwierig,
leiten begegnet und sich auch keiner der anderen Bahn¬
höfe zu einem Mittelpunkt für den gesammten Berliner
Eisenbahn-Verkehr ausbauen läßt . Der Kaiser soll aus
Repräsentationsgründen dem Plane sympathisch gegen¬
überstehen, da alsdann die Gäste des Kaisers durch den
Thiergarten und die vornehmen Straßen um den Königs¬
platz in Berlin einziehen könnten.

Berlin , 10. November. Aus Paris  wird gemeldet:
Als Grund , weshalb die Familie Humbert nicht gefaßt
worden ist, giebt der „Figaro " Folgendes an : Der Unter-
suchungsrichter Leydet hatte sich an ein Privat -Detektiv-
Büreau gewandt und durch dieses die Humberts über¬
wachen lassen. Das Büreau war jedoch dasselbe, welches
Madame Humbert jahrelang benutzte. Es verrieth jetzt
der Frau Humbert alle Maßregeln der Polizei und des
Untersuchungsrichters.

Berlin , 10. November. Aus Rom wird gemeldet:
Die „Italic " veröffentlicht eine Unterredung mit dem
hiesigen serbischen Gesandten, welcher entschieden die Mel-
düng dementirt, daß betreffs des Empfanges des serbi-
schen Königspaares beim russischen Hofe irgend welche
Schwierigkeiten bestünden. Die Vertagung des Be-
suches sei lediglich durch den leidenden Zustand der
Czarin veranlaßt , wie aus ganz demselben Grunde auch
der sächsische Thronfolger , der dem Czaren die Thron-
besteigung des Königs von Sachsen notificiren wollte,
seinen Besuch vertagen mußte.

Berlin , 10. November. Das „Berliner Tageblatt"
meldet aus New-Uork: Die Zahl der für die Sozialisten
bei den letzten Wahlen abgegebenen Stimmen beträgt
rund 250,000.

Berlin , 10. November. Das „Berliner Tageblatt"
meldet aus Winnepe:  Die Zahl der fanatischen
D u cho b o r z e n ist auf 600 Köpfe zurückgegangen.
Man hat ihnen zwei Schwadronen kanadische Reiter ent-
gegengeschickt, um sie mit Gewalt auf der Eisenbahn heim¬
zubringen und sie so vor dem Verhungern und Erfrieren
zu retten. Die Frauen und Kinder sind bereits in
Sicherheit gebracht. Inzwischen hat in Aorktown ein
junges Mädchen erklärt, sie sei die Mutter Gottes, und
dadurch eine neue Raserei entfacht.

Wien, 10. November. Der „Sonn - und Montags-
Zeitung " zufolge coursiren in dortigen diplomatischen
Kreisen sensationelle Gerüchte über bevorstehende wich,
tige Ereignisse am b el g i s che n K ö ni a s -
Hofe.  König Leopold soll von einer bedenklichen geistigen
Störung befallen sein, die zu ganz besonderen Ent¬

legung durch die Lehre wissenschaftlicher Anschauungen
gefördert werden müsse. Dazu sei es nöthig, daß die
Knaben auf der Schule eine praktische Kenntniß in den
Naturwissenschaften, namentlich in der experimentellen
Physik und Chemie erhalten , die sie dazu befähigen, ihre
Denkkraft an dem Muster wissenschaftlicher Gesetzmäßig¬
keit zu bilden, daraus würden sich dann, so meint jener
Apostel des männlichen Geistes, diejenigen Eigenschaften
entwickeln, die zur Wohlfahrt und zum Bestand eines
Volkes notwendig sind, das sich auf praktischem Gebiet,
und namentlich auf dem der Industrie und des Handels,
zu bethätigen hat.

* Verschiedene Mittheilnnge«. Wie aus N e w -
York  gemeldet wird , hat Mascagnis  Im¬
presario die Tournöe durch die Vereinigten Staaten
aufgegeben, weil er angeblich bereits 90,000 Dollars zu¬
gesetzt hat. — Eine weitere Depesche vom 9. November
meldet: Mascagni wurde auf Grund einer von seinem
Impresario gegen ihn angestrengten Klage wegen Kon¬
traktbruches verhaftet und erst gegen Hinterlegung von
10,000 Dollars freigelassen, lieber den Fall wird morgen
verhandelt werden.

Aus Köln  schreibt man der „Franks . Ztg." : Der
Direktor der vereinigten Stadttheater , Hofmann, hat
seinen Vertrag mit der Stadt gekündigt. Er will davon
zurücktreten, weil das neue Theater ihm nicht rechtzeitig
in betriebsfertigem Zustande übergeben worden sei.

Professor Fritjof Nansen  theilt mit, daß im näch¬
sten Jahre eine Expedition  unter der Leitung des
Kapitäns Amunüsen nach Grönland  und Königs-
Williamsland abgehen wird , um von dort den magneti¬
schen Nordpol aufzusuchen. Dann will sich die Expedition
weiter westlich begeben und durch die Beringstraße zu¬
rückkehren. Kapitän Amunösen wird dort magnetische
Beobachtungen anstellen und das Problem der Nordwest¬
durchfahrt zu lösen suchen. Die Expedition zählt acht
Mitglieder.

Zum ersten Mal ist am Freitag vor dem Züricher
Schwurgericht ein weiblicher Vertheidiger,
Fräulein Rechsanwalt Dr . jur . Anna Mackenroth, auf¬
getreten. Es handelte sich um eine Anklage gegen eine
Frauensperson wegen Verbrechens gegen das keimende
Leben. Der weibliche Vertheidiger erwirkte einen Frei¬
spruch.

Björnstjerne B j ö r n s o n s neuestes Drama „A u f
Storhove"  wird in diesen Tagen in allen Kultur¬
sprachen erscheinen. „A u f S t o r h o v e" ist der Ort , in
dem der Erfinder Ura arbeitet . In einer Nachschrift
giebt der Dichter den Schlüssel zu seinem Drama . Hier
heißt es wörtlich: „Dies ist der Laboremusstoff, mit dem
ich in verschiedenerForm beschäftigt war , als jenes erste
Stück entstand, welches dann den Titel „Laboremus"
bekam. Diese Stücke sind also Geschwister, es giebt ihrer
noch mehr, die alle unter dem Obertitel „Laboremus"
gehen könnten. Aber ich werde wohl nicht mehr dazu
kommen, sie in die Welt zu schicken."

Uom Küchertisch.
— „I m F a m i l i e n - S a kp n" betitelt sich ein Hess

„Kleiner Vorträge für Violine und Klavier " von
L. K r o n. (op. 412!) Verlag von I . P . Tanger in Köln.
Die Violinstimme ist in leichter Spielart gehalten, die
Klavier -Begleitung nicht minder leicht. Das ganze Heft
kostet 1 Mk. Kleine Violin -Virtuosen, die sich noch „in
der ersten Lage" befinden, werden mit den anspruchslosen
Sächelchen im Familien -Salon gewiß Furore machen.

* Im Nürnberger Verlag von Wtlh. Tümmel erschien dieser
Tage ein verdienstvolles Werk des über Wiesbaden hinaus be¬
kannten Chemikers Or . med . V. Gerlach  vom Wiesbadener
Institut für Chemie und Hygieine: „Zur Borsäure-
Frage ". Es ist eine Kritik an der Arbeit des Regierunas-
rathcs Dr . P . Rost vom KaiserlichenGesunbheitsamte, veran¬
laßt zur Stützung eines Borsäureverbotes im Bundcsrath . Die
Arbeit Rosts ist nun nach Gerlach nicht geeignet gewesen, dem
Bundesrath als Unterlage zu dienen für sein Verbot der Ver-
ivcndung von Borpräparaten zu Konservirungszwecken von
Nahrungs- und Genußmitteln. Man hat sich in weiten wissen¬
schaftlichen Kreisen erstaunt gefragt, weshalb denn die citirte
Bvndesrathsverordnung mit solcher Eile, bevor auch nur ihre
wissenschaftlichen Unterlagen verlautbart würden, in die Welt ge¬
setzt worden ist? Die Antwort darauf ist jetzt — leider post
scstum — leicht zu geben: hätte man die Arbeit von Rost der
Oeffentlrchkeit vor Erlaß des Borsäureverbotes dargeboten, so
wurde die Kritik dafür gesorgt haben, daß sie in ihrem wahren
Werth hingcstellt worden wäre. Dann wäre aber ausgeschlossen
gewesen, die Rost'sche Arbeit alsBeweismittel zu benutzen, und der
hohe Bundesrath hätte sich bei der Kritik bedanken können dafür,
daß sie ihm erspart hätte, sich sagen zu lassen, sein Erlaß stütze ficke
auf eine Arbeit, welcher die Fähigkeit, selbst zu stehen, nur mit
Hülfe kunstvoller Zwangsmaßrcgeln beigebracht worden sei.

* „Die Juden in Rumänien ". Bon Bernard
L a z a r e. Autorisirte deutsche Uebrrsetzung. Berlin 1903. H. S.Hermann. Preis 1 Mk.

schließungeil führen könne. Infolge der kritischen
Situation sei der Graf von Flandern , der sich am Kranken»
lager seiner Tochter in Mendelburg in Tirol befindet,
telegraphisch zur schleunigen Rückkehr nach Brüssel ver¬
anlaßt worden. Daß König Leopold sich mit Rücktritts-
gedanken trage , hält das Blatt für wenig glaubwürdig.
Von anderer Seite verlautet über diese Angelegenheit
nichts.

Paris , 10. November. Der angekündigteFinanz.
Skandal scheint große Ausdehnung anzunehmen. Vis
jetzt sind 26 Personen verhaftet.

London, 10. November. Mehrere Mvrgenblütter
lenken die Aufmerksamkeit auf die Nachrichten aus
Shanghai , betreffend die angebliche Haltung Deutsch¬
lands in der Frage des Aangtsethales. Die Blätter be¬
merken, daß der Besuch Kaiser Wilhelms in England
die Vorsicht gegenüber Deutschlands nicht schivächen
dürfe. „Daily Mail " erinnert daran , daß Deutschland
einen Geheim-Vertrag mit China abgeschlossen haben soll,
um das deutsch-englische Abkommen über das Jangtse-
Gebiet abzuäudern oder völlig zu annullircn.

Madrid, 10. November. Die Minister versammelten
sich gestern Nachmittag 4 Uhr zu einem Ministerrath.
Nach demselben wurde eine offiziöse Note veröffentlicht,
worin mitgetheilt wird , daß die MinisterSagasta ihr Ver¬
trauen aussprechen und ihn beauftragen, alle Fragen auf
die Weise zu lösen, die ihm am passendsten für die Politik
des Landes, für die Monarchie und die liberale Partei
erscheine. Man glaubt, daß eine vollständige Minister¬
krisis bevorstehe. Der Beschluß wird heute den Kortes
unterbreitet werden.

Fez, 10. November. 300 Mann berittene Truppen
sind gestern abgegangen, um die gegen den Kron-Prütcn-
denten operirenden Truppen zu unterstützen. Dieser hat
sich mit seinen Anhängern in das Gebirge zurückgezogen.

Peking, 10. November. Der Gouverneur von Hunan
protestirt gegen die Hinrichtung der Beamten, welche bei
der Ermordung der beiden Miffionare kompromitirt sind,
mit dem Hinweise darauf , daß die Ausführung der Hin¬
richtung einen Aufruhr im Gefolge haben würde . Der
Gouverneur schlägt die Auszahlung einer größeren
Entschädigungssummevor. Da auch die Kaiserin Mutter
Gegnerin der Hinrichtung ist, dürfte die Frage von
Neuem ausgenommen werden.

M . Frankfurt a. M., 10. November. Gestern Vor¬
mittag stürzte sich in der Hafenstratze eine 24 Jahre alte
Frau in selbstmörderischer Absicht aus dem dritten Stock
auf die Straße und erlitt schwere Verletzungen. Sie
wurde ins städtische Krankenhaus gebracht. Die Frau,
welche verheirathet ist, Marie Bonifer heißt und in der
Barfüßergasse wohnhaft ist, sollte von der Polizei ausge¬
hoben werden. — Heute Nacht stürzte sich gleichfalls die
Frau des Ingenieurs Lübbecke, Ottostraße 4 wohnhaft,
aus dem dritten Stock auf die Straße und verblieb sofort
todt. Die Frau war nervenkrank.

Uolkswirtlstchnftliches.
Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter

V ö rs  e vom 10. November. Mittags 12V- Uhr. Kredit-Aktien
210.89, DiSkonto-Kommanöit 188.50, Staatsbahn 148110 Lom¬
barden 18.80, Laurahütte 197, Bochumer 164.76, Gclsenkirchener
170.50, Harpener 165.25. Tendenz: matt.

Wien,  10. November. Oesterr. Kredit-Aktien 665.75, Staat «.
bahn-Aktien 696, Lombarden 72.25, Marknoten 117.05. Tendenz:schwach.

Geschäftliches.

VAN HOOTEN’s
CACAO
wird von allen Cacao-

, trinkern wegen seines Wohl¬
geschmackes und seiner Nährkraft

bevorzugt. »/2 Kilo genügt für 100 Tassen?

DrW .Knechis Magenbitter
„SÄNTIS ’V

isfbei Magen u Darmbeschwerden
das vorziiglichsleuunenfbehrlibhsre
Hausmittel,

Der gern «eschene„Kaffee-Onkel" bringt
Pfeiffer «& Millers
■J Kaffee -Essenz . F56

,itt Dosen in Erinnerung. — Einmal gebraucht
'kann man sic nie mehr entbehren. Dose 30 Pf.

Redaktionelle Einsendungen
sind, zur Vermeidung von Verzögerungen, niemals an die Adresse
eines Redakteurs, sondern stets  an die Redaktion des Wies¬
badener Tagblatts zu richten. Manuskripte sind nur auf einer
Seite zu beschreiben. Für Rücksendung unverlangter Beiträge

übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Di- Avertrr-Airsgnvr umfaßt lL Seitett.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Berantwortlicher Redakteur für Politik und Fenilleton: SB. Schulte vom Brübl'
iur den übrige» redaktionellen Theil: C. Rbtherdt : für di- Anzeigen undReklamen : fh fftwm .Tirf. ...Reklamen:

Druck und Verlag der L Dornanf ; fämmtlich in Wiesbaden,
ochellenberg ' schen Hos-B»chdruckerci in SLieibaden.
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Von heute an unterstelle ich mein Lager sämmtliclier Confection einem

grossen Ausverkauf
zu bedeutend ermässigten Preisen.

Jaquette » von 7  Mark an.
Paletots in schwarz und Double-fa(je-Stoffen von 14 Mark an.
Costtime -Röcke von 8 Mark an.
JRodelle - Costumes bedeutend unter Selbstkostenpreis.

Ganz besonders preiswerth empfehle 9663

Einen Posten Rerbstpaletots zu SS Mark das Stück,
Einen Posten Capes IO —SO Mark,
Einen Posten Taflor made - Costumes 30 —40 Mark.

Blousen wegen Aufgabe des Artikels
zu IO , 15 u . SO Mark.

Martin Wiegand,
37 Langgasse 37. Löwen -Apotheke.

•o

«
N*
u

Ä<5
vt
; O

o

O

St

Sismm«
Der Nährwerth meines Fabrikats ist

em sehr großer , der Geschmack äußerst an¬
genehm und fein, die Löslichkeit eine sehr
gute. Derselbe kocht sich nicht breiig (ver¬
kleistert nicht), sondern bleibt ziemlich dünn¬
flüssig, da _er mit einem extra zn diesem
Zwecke vräparirtcn Hafermehl bergestellt
wird. Ein fernerer Vorzug meines Haser-
cacaoS besieht darin , daß derselbe60"/oCacao-
pnlver und nur 40 °/» Hafermehl enthält,
während die meisten Fabrikate mit gleichen
Theilen Cacao und' Hafermehl gemischt sind.

Iraplllt P.M . I. 80 M.
Von tadellos feiner Beschaffenheit.

Jeder Liebhaber einer feinen Taffe Cacao
mache in seinem eigenen Interesse einen
Versuch. Sveciell diesem Artikel widme ich
die größte Sorgfalt , um da« Vollkommenste
zu leisten; wöchentlich 2 bis 3 Mal frisch
bergestellt.

W»IlIe-L>j«c«wp .M. 1M>!.
In dünnen Tafeln , unvervackt. zum

Rohessen und Kochen. Der Verbrauch dieser
Cbocolade hat sich von ca. 20 Pfd . per
Woche auf ca. 100 Pfd . per Woche in ganz
kurzer Zeit gehoben. Ein sicherer Beweis
für die Güte dieser Cbocolade. 9462

Caeao-
u. Chocoladen- Fabrik,
Conditorei Willi . Abler WacliT.,

Inhaber An ; . Reich.
Telephon 897. Taunusstraße 34.

Morn« Wchen perM . WPs.
emvsieblt

“ * * J. C. Keiper, «"K-"-
Krisch einige troffen!

Feinste Sprotten
per Pfd . « « Pf . , 9660

4 -Pfd . -Hlite ffh . 1 . 80.

Wiih. Frickel,
Wellritzstr . » » . Tel . 33S4.

■ *tc  St . 5, 8 ii. iO Pf .,
fste. Bismarckhäringe per St . 8 Pf . .

„ RovmopKm. Gnrkenetnlage8 Pf .,
»narinrrte Häringe 10 Pf .,
russische Gardinen per Pfd. 40 Pf.

Ph . l «leser,
ivranienstratze 82, Ecke Goethestraße.

Für kOrperllcli zurück¬
gebliebene und scrophulöae
Minder empfehle ais vorzüg¬
liche ! Stärkungsmittel

feinsten neuen
Medicinal-

Leberthran,
garantirt reine doppelt
tiltrirte Haare , dep An¬
forderungen des deutschen Arznei-
Gesetzbuches genau entsprechend
von angenehmem Geschmack , des¬
halb von Kinderp mit Vorliebe ge¬
nommen , yorräthig in

1h Flaschenk 90 Pf.,
'/ ' „ " 0

soyrfe lose ausgewogen . 9359

Lhr . Taillier.
Drogenhandlun

Ktrcnsaise » .
auiung,
— Tßfel. 313.

Promenade - Restaurant;
lVillielmstra «9e 24 , früher „Zum Treppchen. 44

Diners & 1.50 und 2.50 Mark . — Abonnement billiger.
Soupers 1.20 Mark . — neirhlialtige Abendkarte«

Pilsener * 1ISinc *>ener , Culmbarlier Bier vom Fass.

Kranken-, Kinder- und Nährmittel.
Sämmtliche Verbandstoffe.
Lanolin , Ryrolin u . Vaseline.
C ly stir spritzen,
Gruttapercliataffet n .alie wasser¬

dichte Verbandstoffe,
Kisbeutel in allen Qualitäten,
Inlmlations -Üpparate,
Hinderseifen.
Hinderschwämme,
Hinderpnder,
Lysol,
Fieber -Thermometer,
Rade -Thermometer.
Sauger und Spielorhnuller,
Saugflaschen in allen Sorten,
SEahnrin ge,
Veil dien wurzeln,
Seesalz,
Stassfurter Salz,
Hreuznarher Salz,
Hreuznacher Mutterlange in

Kannen und lose,
Mediz . -Leberthrnn,
Mineralwässer . alleSerton .Sodener

und Eimer Pastillen,
Medizin . Seifen,
Wälirsalz Tropon,

Plasmon.
Valentine ’« Meat Juice,
Sanatogen.
Lalinmnns Xährialz -Cacao,
Wnorr ' s Hafer - und Relsmelil,
Ilr . Michaelis Eiehelcacao,
Kleischextract „ Plagge ” ,

„ f ' ibils,
„ liebig,

Malzextract I . oeflund,
Pepton I . lebig,
Brands Reef Tea,

, . Essence of Reef.
Cacao Honten . Suchard , Hilde¬

brand , Arrow Boot,
Prometheus Cacao,
Hassler Hafercacao.
Hafercacao lose ' /» Ho . 1 .30 Bk . ,
Hartenstein ' sche Leguminosen,
Westle ’s Hindermehl,
Hnfecke ’s do . ,
Muffler ’s du . ,
Opel s Smhrzwiehack,
Racahont des trabes,
Br . Theinhardt ’s Hygiama,
Medizinal - Tokayer.

Chem. reiner Milelizucker für KinderV» Ko. Mk. I.
Somatose , Tropon und Puro JFleisclisaft.

General -Depot der Lubentius -Quelle.

Wilh . Heinr . Birck,
Ecke Adelheid - und Ornnienstrasse.

Bezirks -Telephon H' o . 316.
9305

werden zu billigen Prämien und unter coulanten Bedingungen abgeschlossen.
Prospecte gratis und franco.

Adolf Bergp , Kirchgasse 9,
General - Agent der Versicherungs - Gesellschaft „ Tlinrlngia 44.

(Feuer-, Einbruchdiebstahl- und Transport-Versicherung.)

Hotel„Einhorn“.
Ansschank von

Inchener Mhäserlrä
sowie 9654

Brauerei Bierstadter Felsenkeller.
Naturreine Weine.

9060

, Bronze - Farben € )
/ in Gold, Kupfer, Silber,
’ Cltron , Orange, Grüngold, f ) i

/ Rotgold, Blattsliber , k
/Transvergold , Doppelgold, f -, *
I Cltron- und Orangegold, ^ A

Schlagmetall , Alu- M
l f)  miniumschlag und 0 f
\  ächtefranzos . M
\ € > Mlxtion ^

e e> e>

taufen Sie stets am vorteilhaftesten bei
August Rörlg&Cie.,

Farbwarengeschäft , Marktstrasse 6,
en gros & en detail.

Telephonruf No . 2500 . 9374

Auch bei der größte » Kälte machtAlbion
die Hände blendend weitz.
Aecht k Flacon 60 Pf . in

Apotheker Blum ’* Flora -Drogerie,
_ Große Burasiraße 5,_

E« Brunn , Weinhandlung,
Herzogi . Anhalt . Hoflieferant,

33 Adelheidstrasse 33,
Telephon No. 2274 (gegründet 1857) ,

empf . als sehr beliebte vorzügl . Tisclmeinei
Trabener Mosel . . . köOPt
Weinheimer . . so„
Graaclier und Lauhenheimer „ 60 „
Zeltinger und Deidealieimer „ 70 , ,
Rcrncasteler und Sierstelner „ 80 *
per Flasche ohne Glas bei Abnahme von 13 Fl.,
einzelne Flaschen 5 Pf . mehr , sowie bessere
Pfälzer , Rhein -, Bordeaux - etc.
Weine in allen Preislagen . 9228

Kartoffel«
für den Winterbedarf:

Brandenburger,
Maqnnin bonum,
Wcsterwälder, gelbe.
Saiger,
Mauskartoffeln

liefert frei Hau ? zum billigsten Tagespreis . Proben
stehen zu Diensten . 9553

Varl Kirchner,
Wcllritzstraßc 27, Ecke Hellmuudsiraße,

_ Adlersiraße 31. Telefon 2165.
Rechte « icliwäbisclies

Filderkrant,
anerkannt als bestes Sauerkraut,

ächte Magdeburger

Salzgurken,
ächte Schwäbische

Essig-Garnirgurken
feinste neue Prei selbeeren

empfiehlt Wirthen und Wiederverkäufern zu
Engrospreisen 9581

Willi . Frickel,
Wellrltzstrassi - S3 . Telephon 3334t.

PotlraSpfe mit fiutaitiliip
per 8 Pf .,

für Wirkbe und Wiederverkäufer billigst,
Tel . 8216. E , Weher , LMmburgPfatz 5,
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„Fürst Bariatinsky ",
hochfeine russische Mischung, mit Mundst.

J. Wittenberg , Cigaretten-Fabrik, Wiesbaden, Bahnhofstrasse 20,
m empfiehlt unter anderen die beliebten Marken:

„Freiherrvon Seckendorff “ SÄ „« raf Ädelmann “,
voraugMie türkische MiwhuDg, Bit Mundst . hervorragende Mischungen, mit und ohne Mnnd. t.

„Prinz K . B ",
extra feine, milde Mischungen, mit und ohne Mundit.

„Baron von Brentano ", ;™ „Knrdirector ",
ausgezeichnete milde Mischung, ohne Mundst . d !r .w  55957 ausserordentl . feine und milde Mischung, mit Goldmundst

Zu haben in mehreren Geschäften , durch  Plakate ersichtlich.

Dr. mcd.H.Ejring,s»n»«"i>«rg
ist nnter

27S4 dem Telephonnetz
angeschlossen.

S.Hirschfeld,
2Langgasse 2.

Kien-KA
eiserne, Ton 85  Pf.

an, 9528
englisch fein

larkirt
Ton 2 tlk . an.

Kohlen-Eimer
von 85 Pf . an.

Kohlen Füller
von 1 Mk . an.

Ofenschirme
von 3 .50 Mk . an.

Conflltoret und Caid
Carl Machenheimer,

Telephon 35 « , SpieCjelgaSSC 8 , Telephon 35 « ,

früher Hotel Nassau , Biebrich a. Rhein,
empfiehlt sich den geehrten Herrsohalten unter Zusicherung bester und aufmerksamster

. Bedienung.
Garuntirt prima H aarrn . MUsilge Preise.

^perialHStt Sniihnnd . 9250

Tuch -Handlung , Bärenstr . 5,
Heb . Sjsig-estMtM.

Herbst- n. Winter-Stoffe tltr Herren- n. Knaben-Betleidnng.

Haarausfall und
Schuppen

verhindert meine seit Jahren mit Erfolg erprobte
Arnica -Schwefel -Pomade

(a la violette ) . 9633
VorrSthig in Dosen zu Mk. 3.— u. 1.50.

M . Jung , Coiffeur,
Wilhelnistrasse 8.

Anzug - und Ueberzieher -Stoffe.
Hosen -Stoffe , Westen -Stoffe.
Sclnv . Tuche , Satins , Kamm¬

garne.
Cheviot , Covercoat , Coden.

Wasserdichte Stoffe für Begen-
Röcke.

Livree - Tuche , Wagen - Tuche.
Damen -Tnche in vielen Farben.
Grüne Tuche für Billards,

Schreibtische.
Reste und  zurückoespfzte Stoffe weit unter Preis. 8970

Braute
Wäsche-Ausstattungen

von Mk . 350 .— anfangend bei

6. H. LugenbUhl,
Inh . : Carl Lugenbühl. 8917

Wenn Sie wirklich gute und Haltbare
schwarz -wollene Kinder - u. Damen-

Strümpfe
kaufen wollen , so machen Sie einen Versuch mit meinen vor¬
züglichen, langjährig erprobten Qualitäten. 8994

Grösste Auswahl . — Billige feste Preise.

Ed. $ cl &weiick , 9. Î iihlgasse 9.
Erstes und ältestes Speoialhaus für

Strumpfwaaren und Trikotagen.
öegr . 1873.

Blank-Haus,
MhMW -iltprntnt- CSttaii,

BiSmarckring 21, Telefon 841,
empfiedll sich zur gewissenhaften und billigen
Ausführung sämmtlicher Reparaturen,
Veränderungen, Dekorationen mit
Lieferung der Tapeten, Oeieu :c., Be¬
seitigung übler Gerüche in  Räumen,
Gartenbekiesungcn, Verwaltung von
Gebäuden. Unnölhige Laufereien durch
Handwerker vermieden. Rathschläge, Vor¬
anschläge, Zeichnungen gratis.

Bei Magenschwäche,
Verd a u nn gssthr ung,

Appetitlosigkeit
■wirkt überraschend

Ungeklärt.Fepsinwein
von

Fritz Engelhardt jr.,Nürnberg
Fl. ä 80 Pf. vorräthig bei:

A. Berlins , Gr Burgstr. 12.
Carl Strödt , Albrechtstr. 16.
Ernst Kocks , Sedanplatz 1.
E Mo .-bus , Taunusstr . 25.
I o, »ls Schild . Lanega»se 3. 9317

deutet
Die berühmte Phrcnoloam
et Kovi- und Handlinien. Helenenstr. 12, 1. Thermalbäder'I“ SC

Passauer Gänse,
bratfertig, mit Fett und Innerem, ohne Gedärme,
r>as Pfund zu 60—70 Pf. franco unter Nach-Mark im nahm-versendet(Mag 5142)F115

Martha PHanm , Passau (Bayerns.

»WW

9824
Bärenstr . 3. iKteihrr werdenu. Garantie angcfcrtigt

ÄlllUU Hellmundltrahe 42, 1. w

Confections-Hans Gebrüder Dömer,
Telephon 571 . 4 MatiritillSStraSSe 4 , Telephon 57L

Wiesbadens grösstes Special -Geschäft für fertige

Herren- und Knaben-Garderoben,
r

empfiehlt für die Merkst - lisad Winter - Saison in unübertroffener Auswahl und tadelloser Verarbeitung:
Herren -Paletots

mit graden und schrägen Taschen zu
15 , 18 , 30 . 34 , 30 , 38 , 30 bis

50 Mk.

Herren -Anzüge,
Sacoo-, Jaquett - und Gehrock-Fagon, zu
18 , 20 , 33 , 25 , 38 , SO bis

50 Mk.

Herren -Ülster,
130 cm lang, ein- und zweireihig, zu SO,

35 , 38 , 30 , 32 bis 45 Mk.

Herren -Frack-
u. Gesellschafts -Anzüge
in Kammgarn, Tuch und Drapd zu 30,

35 , 40 , 45 bis 60 Mk.

Herren -Havefoks
mit grosser glockenförmiger Pelerine zu
13 , 15 , 18 . 20 . 32 , 34 bis

40 Mk.

Herren -Schlafröcke
aus warmen weichen Stoffen zu SO , 13,

15 , 18 , 20 , 25 bis 35 Mk.

Herren -Loden-Joppen
mit Wollfutter, glatt und Falten-Fa$On,
zu « , 8 , IO , 13 , 15 , 18 bis

24 Mk.

Sport -, Jagd-
und Livree - Bekleidung

in praktischer Verarbeitung.

Koalieii - fwiirderofoeiB,
die neuesten Erscheinangen der Saison , in prächtiger Ausstattung und unvergleichlich schöner Auswahl in jeder Preislage.

Grosses Stoff lager zur Anfertigung nach Maass lai eigenen Atelier.
Erstclassige Zuschneider . Erprobte Arbeitskräfte . Unbedingte Garantie.

Pramiirt mit den höchsten Anszeichnungen ! Ehrenpreise und goldene Medaillen. 9173
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Vom 10 .— 15 . November
unterstelle ich die bei der Geschäfts -Uebernalime mit übernommenen

Restbestände in Kleiderstoffen

und Manufacturwaaren
einem Ausverkäufe xu ausser gewöhnlich billigen Preisen.

CJ. H . Lngenbtthl,
Marktstrasse 19. Inhaber Carl Wilh. Lugenhühl. Ecke Oraben strasse. 9597

Tannnnirasie « . 3 , Lift.

Baronesse 0 . von Bistram
■wird einen

Cydns von4 Vorträgen
Über moderne Litteratur (Ibsen, Sudermann,
Hauptmann) und Kunstgeschichte im Damen-
Club halten. Die ersten Vorträge finden statt:
Mittwoch , den 13 . November (Ibsen ),
und Mittwoch , den IO . Dezember,
DTachm . 4 ‘/j Uhr.

Anch Aichtmitgliedcr haben Zntritt.
Eintrittskarten für alle Vorträge : für

Clubmitglieder 4 Mk., Nichtmitglieder 6 Lik.,
einen Vortrag 2 Mk. Vormerkungen u. Karten
im Club und in der Buchhandlungvon Jnranj
& Hemel , "Wilhelmstr. Des beschränkten
Baumes wegen empfiehlt sich baldige An¬
meldung. 99er Vorstand.

Tafel-Obst!
IGravenet.Goldparmäne

Diehl, AngoulOme,
Olivier de Serres,

"Winter-Dechantsbirne.

Ed. Böhm,
Adolfstr. 7.

9622

Ein Ei!
-rima frisches Landei, erhält Jedermann

gratis
bei Einkauf von2 Pfundü 18 Pf. feinstem Weizen¬
mehl, garantirt prima badischen Kaiscrauszng, bei
J . Arend , Walramftr. 27.

Magen-Morsellen
täglich frisch:

wohlschmeckend: appetitanregend:
empfiehlt

Apotheker nium ’s Flora-Drogerie,
Gr. Burgstraße 5.

von 8O l * f . an,

Kolllen-Löffel vonl ®Pf.an
„ Eimer

mit Holzgriff ,, Ot # „ „

„ Filller 10,
,, Kasten, oaa

□ -Form, ff. bemalt, „ « Tw „ „

bis zu den
feinsten Ausführungen.

leisctaaim 1,
neben M. Schneider,

39 Kirchgasse 29.
9457

Sü ^ eletseil von Mk. 2 .75 an,
Plätteisen,

IMgelsiäMe , geschmiedet,
billigst 8901

Franz Flössner,Wellritzstrasse 6.

-S»s
s
i»
«
br
c

•PSu
«

XI. Strassburger Pferde-Lettene
Ziehung sicher 15 . Kovember 1903.

Kleine Looszahl! Verminderung der Gewinne ausgeschlossen!

1200 39000 10000.
Die 1130 letzten Gewinne werden mit 10 °/o und die 31 ersten Gewinne

mit 25 °/o Abzug vom Generalagenten ausbezahlt.
1 l . ooi 1 Mk . . 11 ILoose IO Mk . ; Porto n . Liste 35 Pf . extra

empfiehlt J . STÜRMER , Strassburg i. E.
Agenten: C. Cassel , M . Cassel , V . de Pallois , J , lliehl,

Moli . Criess . Carl Criinlter " . A. Müller . J . «lassen . R . Sclinlz.

Flasche 85 Pf . incl . Glas

Vino di Ro
hochfeiner ital . Bothwein , Tischwein , Bordeauxwein ersetzend . 9590

Frankenfeld , F., Hartingstrasse 10.1Müller , F. A., Adelheidstrasse 32.
Gernand , F., Herrngartenstrasse7. | J . M. Roth Sfachf., Grr. Burgstr. 4.

Ball- u. Theater-Fächer,
hübsche u. geschmackvolle Sachen,

von Mk . 1 .—, 3 . —, 3 . — an bis MR , 30 .—
in grösster Auswahl.

Kanflians Führer, KiM4h8«aM®
94711

Frisch eingctroffen: 1 Waggon
laBaber ^ dieBeileateiikartoffeln.

Proben zu Dienstenr Wiedcrverkäufer Vorzugspreise! 9639

Molkerei Georg Kicher,
Walramstraße 3l . Telefon 823.

Me verlang. Sie kostenlos
Katalog üb. d. best. Ein¬
leger, sämmtl. Zier- und
Zuchtgeflügclrassen, trans¬
portable zerlegb. Geflügel-

Häuser mit Jsolirschichten, seit 12 Jahr , vorzügl.
bewährt, i. ganz Deutschland eingei.; Brnleier,
Brutofen, Kunstglitcken, Lege- , Sauf - und
Freßantomaten rc. Fachwcrkez. thcor. Sind,
d. Geflügelzucht. F 80

GeflügelparkSlnerbach(Hess.) .

H. Hirsch Wwe.,
Weinhandlung (gegr. 1878),

nieichstr . 13.

Telephon Ko. 2508.

Rhein-, Mosel- nnd Pfalzerweine.
Schaumweine.

Deutsche Kothweine. Bordeauxweine.
Süd weine . 9290

Deutscher, franzBs. u. Tokayer Cognac.
Rum und Arrak.

Wtmta (Atnemnoth) u. Bronchial¬
st st " " " ! Katarrhe finden schnelleu. sichere

Linderung beim Gebrauch von Br . Linden,
meyer ’s «alUs -Bonvons . Best. 10 °'oAllium-
sast nnd 90"/o reinster Zucker. In Schachteln
ä 1 Mark in der Germania -Drogerie , Rhein¬
straße 55, Otto Siebert , Drogerie, am Markt,
u. IS. Moeims . Drogerie, Taiiinisstr. 25. 1813

Telephon
2099.

Bechstein-Concertflügels.
Iktöbaclitlial9, x.unu«£55.

V-  Kraft -Betrieb.
Niederlage des

Lebensgroße Porträts
werden nach jeder Photogravbie(Zeichnungu. Oel)
getreu ähnlich, künstlerisch und billigst ausaeführd
Näh. bei Herrn

Vergolder, ManritiuSstr. 7.

, Total-Ausverkauf
zurückgesetzter Waaren

in

Porzellan — Krystall — Majolika etc.
38  Mirclag ’ass © L8, Neubau,

vis -a -vis Motel Xonnenliof.
Der Ausverkauf dauert nur kurze Zeit ! *Wi

Ausserardentlich günstige ICaarffgelegeBiliest.
9620
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